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Schrittmacher haben das Wort

Eine Sache von 
bleibendem Wert

Unser Schaufelradbagger Ist 
eine der wenigen Maschinen Im 
Tagebau, die nunmehr seit 1970 
betriebswirksam Ist. Seine Lei­
stung Ist zum Beispiel gegen­
über dem 5 000-Kublkmeter Bag­
ger von Rudolf Fetzer viel ge­
ringer. Doch unsere Aufgabe be­
steht darin, das Arbeitsfeld für 
solche leistungsstarken Maschi­
nen vorzubereiten. In der Regel 
erfüllen wir das Monatssoll zu 
130 bis 150 Prozent. Das ist 
vor allem unseren erfahrenen 
Kollegen wie Dmitri Wassllenko. 
Alexander Gonbatsch und Ana­
toll Sosnow zu verdanken. Alle 
zusammen haben wir 1970 unse­
ren Bagger montiert. Seine Lei­
stung war damals eine der höch­
sten Im Tagebau. Für jeden von 
ihnen Ist sowohl hohe Berufs­
meisterschaft als auch persönli­
che Disziplin, Verantwortung und 
Gewissenhaftigkeit kennze 1 c h. 
nend. Nicht von ungefähr eignen 
sich unsere jungen Arbeiter sehr 
schnell* berufliche Fertigkeiten 
an und werden Meister ihres Fa­
ches.

I Klasse auch bei mehr Masse
Die Luzerneschläge des Kol­

chos ..Tnudow’ik" dm* 1 * * * S.. Gebiet 
Dshambul versprechen, energie- 
reiches Futter. Darum sind auch 
die Futterbeschaffer der Brigade 
von Adolf Keßler dieser Tage so 
geschäftig: Es kommt darauf an, 
nicht nur die Heuschläge schnell 
albzuernten, sondern auch wert­
volles Futter für die Vlehiüber- 
winterung 'bereltzusteLlen'. Mit 
unter den ersten sind die Mäh­
maschinen der Brigade aufs Feld 
gezogen', wo sie gegenwärtig Jede 
Stunde für dem ersten 'Schnitt 
nutzen und somit die ersten Re­
sultate art die Leistugstafel ein­
getragen werden können.

Das grüne Fließband endet 
aber nicht mit der Lieferung der 
Grünmasse aufs Lager. Die 
Schichtmeister Robert Spomer 
und Robert Kähm, die Maschini­
sten .Heinrich und Viktor Zim­
mermann, Viktor Stelgel und 
Sergej Waljuk sorgen ‘hier für 
die Zubereitung des nahrhaften 
und vitaminreichen Grünmehls.

Die hohen Leistungen des
Kollektivs werden durch den

Ausgaben rentieren sich
Der Baimagambetow-Sowchos 

ist ein Trägenbetrleb im Rayon 
Semlosjornoje und im Gebiet 
Kustanai bei der Einführung des 
Kollektivauftrags und der wirt­
schaftlichen. Rechnungsführung. 
In dieser Hinsicht Ist hier eine 
bedeutende Arbeit geleistet wor­
den, was die Ergebnisse sofort 
beeinflußt hat. Die Pläne werden 
bei allen Kennziffern erfolgreich 
erfüllt, die Rentabilität der Pro­
duktion ist gestiegen.

Etwa die Hälfte des Rindflei­
sches des Sowchos entfällt auf 
die Brigade Robert Ruf. Sie pro­
duziert die billigsten Erzeugnis­
se. deren Realisierung Je Bri­
gademitglied in Geldausdruck 
60 000 Rubel übertrifft. Im vo­
rigen Jahr ist der Übergang zum 
Schecksystem gegenseitiger Ver­
rechnungen und der operativen 
Kontrolle der Aufwendungen voll­
endet worden. Das hat die ent­
scheidende Rolle bei der Organi­
sation der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und der 
Erziehung des Arbeiters zum Be­
wußtsein gespielt, ein wahrer 
Herr des Betriebs zu sein,. Für 
die Futtermittel und verschieden­
ste Dienstleistungen verrech­
nend, kennt die Brigade die ver­
ausgabte Summe und findet Mit­
tel zur Beeinflussung des Ausga­
bemechanismus.

Dem Kollektiv aus zwölf Per­
sonen sind etwa 2 000 Rinder 
zugeteilt. Die tagesdurchschniltt- 
llchen Gewichtszunahmen betru­
gen bei der Mast sogar im Win­
ter 800 Gramm.

Die Brigade bekommt Vor­
schußzahlungen im Zeitlohn. Je­
des ihrer Mitglieder erhält all­
monatlich 170 Rubel, und am 
Jahresende wird endgültig ver­
rechnet.

Ein wichtiger Faktor ist die 
Prämienzahlung für die Einspa­
rung direkter Kosten. Im vorigen 
Jahr wurden auf diese Welse 
36 000 Rubel gespart. Über 
16 000 Rubel davon werden für 
die Prämierung der Tierzüchter 
bereitgestellt.

Wodurch ist die Einsparung 
eigentlich erzielt worden? Wie 
die Brigademitglieder berechne­
ten, kam es dabei auf den wirt­
schaftlichen Futterverbrauch an. 
Auf Straßen und in den Durch­
fahrten zwischen Futterkrippen 
sehen Sie keinen Heu- oder 
Strohhalm, kein Gramm Silage- 
oder Mischfutter herumliegen.

In meinen früheren Notizen 
blätternd, berechnete ich vor 
kurzem, daß gegenwärtig Über 
10 unserer ehemaligen Brigade­
mitglieder verschiedene Kollekti­
ve im Tagebau ..Bogatyr" an- 
lelten. Ihre Berufstätigkeit ha­
ben sie in unserer Brigade be­
gonnen. Es Ist erfreulich, daß sie 
alle gewissenhaft arbeiten und al­
le Ehre dem Kollektiv machen, 
das sie erzogen hat.

Heute gibt es bei uns wieder 
nicht wenig junge Menschen. 
Ausgezeichnet arbeiten Viktor 
Mantal, Juri Shiganow und Marat 
Baschkirow. Eine derartige Ver­
bindung von Erfahrung und Ju­
gendelfer ist ein wichtiger Fak­
tor für gute Arbeit. Das hilft 
uns, die schon veraltete Technik 
ohne Stillstandzeiten auszulasten.

Gegenwärtig wird in der Ver­
einigung immer mehr der Kol­
lektivleistungsvertrag auf der 
Grundlage der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung angewandt. 
Ganz gut hat sich die Anwen­
dung dieser Arbeitsmethode auf

Übergang zu neuen Arbeitsfor­
men gefördert. Bereits seit 
Vorjahr arbeiten die Futtenbe- 
schaffer mit Kollektlvledstungs- 
vertrag auf der Grundlage der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. Die Arbeitsgruppe kanh 
bezeugen, daß eine derartige Ar­
beitsorganisation breite Möglich­
keiten für einen ständigen) Lei­
stungsanstieg bietet. Nicht zuletzt 
dadurch wenden auch die an­
spruchsvollen Ziele der Futterbe- 
schaffer zu Ehren des 70. Jubilä­

ums der Oktoberrevolution begrün­
det. Das Kollektiv hat sich vor- 
genommen, 1 500 Tonnen Vitamin- 
igrünmehl In Granula für die Vieh- 
überWinterung zu produzieren, 
wobei die Planaufgaben nur 920 
Tonnen vorsehen'. Gegenwärtig 
sind bereits über 400 Tonnen 
Grünmehil gelagert. Die Fütter­
beschaffer sind bestrebt, Klasse 
auch bei mehr Masse zu . er­
reichen'.

Heinrich ENNS, 
ehrenamtlicher Korrespondent 
der ..Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Und wie war es früher? Das 
Vieh wurde nicht mehr als drei­
mal täglich gefüttert, dabei wie 
es gerade einem elnflel. Alles, 
was nicht aufgefressen wurde, 
geriet unter die Füße der Tiere. 
Jetzt Ist die Arbeit ganz anders 
organisiert. Im Winter erfolgt 
die Fütterung acht- bis neunmal 
in kleinen Portionen. Das Silage­
futter kann In dieser kurzen Zelt 
nicht gefrieren und wird vom 
Vieh völlig aufgefressen. Stroh 
wird nur in zubereitetem Zustand 
unter Zusatz aller nötigen Kompo­
nenten verabreicht, was seinen 
Kaloriengehalt erhöht. Auch un­
terstreut wird das Stroh in zer­
kleinerter Form: das erhöht seine 
Hydroskoplzität und verringert 
seinen Verbrauch.

Der zweite Aspekt, dank dem 
die Brigade eine beträchtliche 
Einsparung erzielt, Ist der ratio­
nelle Einsatz der Technik. Zur 
Zelt stehen dem Komplex drei 
Traktoren zur Verfügung. Im 
Sommer, wenn nicht mehr als 
1 000 Tiere bei der Mast blei­
ben, wird ein Traktor den Feld­
bauern übergeben, weil er hier 
übrig ist und seine Unterhaltung 
dem Kollektiv täglich 60 bis 100 
Rubel, Je nach dem Modell, zu 
stehen kommt. Winters, bei star­
ken Schneestürmen, bestellt die 
Brigade in der Abteilung noch 
einen Bulldozer zur Schneeräu­
mung und setzt ihn höchstens 
zwei Tage, dabei voll. ein.

Geleitet wird die Brigade von 
einem Rat aus drei Personen, zu 
dem neben dem Brigadier die 
geachtetsten Arbeiter gehören. 
Hier werden Fragen der Festle­
gung des Koeffizienten des Lei­
stungsbeitrags und der Prämien­
verteilung gelöst sowie Fälle der 
Verletzung der Arbeitsdisziplin 
behandelt, obwohl dies sehr sel­
ten vorkommt. Noch nie wurde 
die Richtigkeit der Entscheidun­
gen dieses Rates von den Kolle­
gen beanstandet oder verurteilt.

Die Brigade hat sich ver­
pflichtet, in diesem Jahr das 
Vieh mit einer Lebendmasse von 
510 Kilogramm an den Staat zu 
liefern. Die Ergebnisse des ersten 
Quartals lassen hoffen, daß diese 
hohen sozialistischen Verpflich­
tungen tatsächlich eingelöst sein 
werden.

Viktor BYKOW

Gebiet Kustanai 

ganzen Abschnitten bewährt. Das 
hat gewissermaßen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
geführt. Doch zugleich verspü­
ren wir einen großen Mangel an 
allerlei Meßgeräten und Gebern. 
Ohne diese Geräte läßt sich der 
rationelle Verbrauch von mate­
riellen Ressourcen und Elektro­
energie nur schwer berechnen 
und kontrollieren. Und das Ist 
bei der Anwendung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
sehr wichtig.

In Wirklichkeit kommt es oft 
so: Im Januar hat unsere Briga­
de die Planaufgaben zu 154 Pro. 
zent erfüllt, wobei der Ver­
brauch von Material- und Ener­
gieressourcen nicht die Norm 
übertraf. Die Leitung Ist der 
Meinung, daß wir eine gewisse 
Menge Materialien gespart ha­
ben, doch da fehlen Ja jegliche 
konkreten Berechnungen. Eben­
so Ist es auch um die Elektro­
energie bestellt. Die Angaben des 
gemeinsamen Zählers werden 
auf Jedes Kollektiv je nach dem 
Leistungsbeitrag verteilt. Derar­

In den Agrarbe'trieben des Rayons TschiMlk, Gebiet Alma-Ata, ist 
ein' einzigartiges System der iBodenlbewässerung geschaffen worden: 
Das Wasser des Staubeckens Bartogal gelangt über eine Kläranlage 
In Rohre mit großem Durchmesser und darin ohne zusätzlichen 
Energieaufwand mit Selbstdruck in die Beregnungsanlagen' ,,Dnepr". 
Auf diese Welse werden, bereits rund 5 000 Hektar Land bewässert. 
Dieses System Ust von der Bau- und Montage-Produktionsvereinigung 
..Alma-AtamePborazija" der Verwaltung ..Glawrlssowchosstrol" er­
richtet worden.

Unser Bild: Der beste Bauleiter der Verwaltung für mechanisier­
te Arbeiten Kommunist 'M. ALÜJew leitet |dle lErdärbelten auf den 
Feldern, des Sowchos ,, Bartogaiskl". Für seine Anbeltserfolge ist er 
mit einer Silbermedaille der Unlonslelstungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR gewürdigt worden.

Foto: KasTAG

Auswärtige Sitzung des Präsidiums
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Am 4. Juni fand in Dshambul 
eine auswärtige Sitzung des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen. SSR 
statt. Erörtert wurde die Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputier­
ten des Gebiets .Dshambul zur 
Verstärkung der Futterbasis der 
Viehzucht.

Am Vorabend hatten die Mit­
glieder des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Republik im 
Gebiet mehrere Sowchose un|d 
Kolchose der 'Rayons Dshambul, 
Dshuwaly, Kur d al, Lugo- 
woje. Merke, Swerdlow 
und Talas besucht. Sie mach­
ten eich mit dem Stand der 
Eutterbeschaffumg, der Arbeits- 
orgarylsaticr und der Einführung 
progressiver Technologien, des 
Kollektiv- und des Famlllenlel- 
stungsvertrags, mit der Effektivi­
tät des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Brigaden und 
Arbeitsgruppen der Futter - 
beschaff er sowie mit der Tel'l- 
rtahme der Staats- und Wirts-

Aktuellen Aufgaben der Pres­
se, des Rundfunks und des Fern­
sehens Im Kampf um die Um­
gestaltung und die Beschleuni­
gung des Tempos der sozialöko­
nomischen Entwicklung der Re­
publik und die Vervollkommnung 
der kommunistischen Erstehung 
der Werktätigen war die Pres­
sekonferenz gewidmet, die am 4. 
Juni Im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans statt- 
fand.

Zu den Mitarbeitern der Mas­
senmedien der -Republik und 
den Vertretern der zentralen 
Presseorgane sprachen' der Er­
ste Sekretär des ZK der Korn-

Die Stärke der Presse liegt in ihrer Überzeugungskraft und Wirksamkeit

tige Berechnungen widerspiegeln 
nur annähernd die Sachlage.

Und noch ein Beispiel; die 
Arbeitsproduktivität Ist bei uns 
die höchste in der Branche, doch 
unsere Leistungen sind bei wei­
tem nicht Spitze. Im Tagebau gibt 
es zum Beispiel übrige Technik 
..für alle Fälle". Setzt ein Bag­
ger aus, wird er durch einen 
anderen ersetzt. Typische Rück­
versicherung!

Wo ist nun der Ausweg? Er 
liegt vor allem in der selbstän­
digen und verantwortungsvollen 
Tätigkeit der Brigade als einer 
der wichtigsten Produktionsein­
heiten. Und das Ist nur In dem 
Falle möglich, wenn sich in der 
Brigade die Prinzipien der vol­
len Eigenerwirtschaftung durch 
setzen.

Auf verschiedenen Beratun­
gen und Versammlungen haben 
wir unsere Probleme schon 
mehrmals diskutiert. Es gibt auch 
schon so manche Veränderungen. 
In unserem Tagebau wird zum 
Beispiel ein automatisiertes Sy­
stem der Produktionssteuerung 
eingeführt. Auch wurde bereits 
beschlossen, die Technik zahlen­
mäßig zu reduzieren und die ver­
bliebenen Maschinen effektiver 
auszulasten. Diese Arbeit dürfte 
ohne Verzug durchgeführt wer­
den, denn die Spitzenleistungen 
von heute sind tatsächlich schon 
eine vergangene Etappe.

Anatol WITT, 
Held der Sozialistischen Ar­
beit. Brigadier in der Pro­
duktionsvereinigung ,,Ekl- 
bâstusugor*

schaftsongane, der Deputierten 
und der Bevölkerung an der 
Schaffung einer zuverlässigen' 
Futterbasis für das gesellschafts- 
eügene und private Vieh bekannt.

Den Rechenschaftsbericht auf 
der .Sitzung hielt der Vorsitzende 
des iDshambuler Gebietsvollzugs­
komitees S. A. Medwedew.

Der Beschluß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets über diese 
Frage wird In der Prese veröf­
fentlicht werden.

'Auf der Sitzung wurde auch 
die Arbeit der Sowjets der Volks­
deputierten des Gebiets Nord- 
kasachstan zur Hebung der Rol­
le und Verantwortlichkeit der 
Deputierten im Slnhe der Forde­
rungen des Gesetzes der UdSSR 
»Über den Status der Volksdepu- 
üierten In der UdSSR" erörtert. 
Den Rechenschaftsbericht hielt 
der Vorsitzende des Nord- 
kasachstaner Gebletsvollzugsko- 
mitees. iB. M. Turssumbajew.

Es wurde festgestellt, daß ‘die 

monistischen Partei Kasachstans 
G. W. Kolbin, der Zweite Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans S. Ku- 
baschew, die Sekretäre des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans L. J. Dawletowa, 
S. K. iKamalldenow und A. P. 
Rybnlkow.

Sie berichteten den Journali­
sten. welche Ausrichtungen' der 
Tätigkeit der Parteiorganisationen 
zur Zeit vorrangig sind und 
auf welches Herangehen an die 
Lösung aktueller Aufgaben sie 
das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans orientiert.

Schon heute läßt sich von den

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner Sitzung 
am 4. Juni die Ergebnisse der 
jüngsten Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses der Teil­
nehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages erörtert, die vom 28. 
bis 29. Mal In Berlin stattfanld.

Das Politbüro billigte die dort 
von der sowjetischen Delegation 
unter Leitung von. M. S. Gor- 
bar tsdhow geleistete Arbeit. 
Hoch eingeschätzt und unterstützt 
wurde das Dokument über die 
Militärdoktrin der Länder des 
Warschauer Vertrages, das den 
Verteidigungscharakter der Mi­
litärstrategie des Sozialismus 
präzise zum Ausdruck bringt und 
der Entwicklung des Dialogs 
zwischen der Organisation des 
Warschauer Vertrages und der 
NATO sowie der Festigung des 
Vertrauens in Europa dient.

In -Berlin wurde erneut die 
Einheit der Bruderländer beim 
Herangehen an' internationale 
Ereignisse und die von ihnen ge­
meinsam zu1 lösenden Aufgaben 
sichtbar. Das Politbüro würdigte 
die positiven Veränderungen in 
der Atmosphäre der Intematlonla- 
len Beziehungen, die in vielem 
mit den Initiativen' der soziali­
stischen Staaten^ verknüpft sind. 
Das Politbüro stellte fest, der 
Westen verzögere unbegründet 
seine Antwort auf diese Initiati­
ven, die auf die Lösung der 
Probleme gerichtet sind, die die 
europäischen Völker bewegen. 
Unter ihrien stehen an erster 
Stelle die Notwendigkeit der 
Beseitigung der nuklearen Mit­
telstreckenraketen und der opera­
tiv-taktischen' Raketen in Europa 
und die Einschränkung des .Ri­
sikos eines Überraschungsangrif­
fes.

Unterstrichen' wurde die große 
Bedeutung der von der Tagung 
des Politischen Beratenden Aus­
schusses in Angriff genommenem 
Maßnahmen zur Vervollkommnung 
des Mechanismus der außenpoli­
tischen' Zusammenarbeit, der ge­
genseitigen Information, der 
Konsultationen und anderer For­
men des Zusammenwirkens der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages.

Gebilligt wurden, die beim 
Gespräch M. S. Gorbatschows 
mit E. Honecker am 28. Mai in 
Berlin getroffenen Vereinbarun­
gen.

Erörtert wurden die Ergebnis­
se des offiziellen Freundschafts- 
besuches des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow In der Sozialistischen Re­
publik Rumänien vom 25. bis 27. 
Mal und die Ergebnisse seiner 
Verhandlungen mit dem Gene­
ralsekretär der RKP und Präsi­
denten der SRR N. Ceausescu. 
Der Besuch widerspiegelte die 
Gefühle der Freundschaft und 
der brüderlichen. Solidarität, die 
unsere Parteien, und Völker ver­

von den' Parteiorganen geleite­
ten Sowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets eine 'gewisse Arbeit 
zur Hebung der Rolle und Ver­
antwortung der Deputierten in 
sämtlichen .Lebens- und Tätig­
keitsbereichen der Gesellschaft 
im Sinne der Beschlüsse des 
XXViII. Parteitags, des Janluar- 
plenums des ZK der KPdSU von 
1987 und der Forderungen des 
Gesetzes ..Über den. Status der 
Volksdeputierten In' der UdSSR" 
leisten. Die meisten Deputierten 
stehen in der Vorhut des Kamp­
fes um die Beschleunigung der 
sozlaJökonomischen Entwicklung, 
verhalten sich mit Verantwortung 
zur Erfüllung ihrer Deputierten - 
pflichten, arbeiten schöpferisch 
und mit Initiative. Mehr als 
2 000 von ihnen haben, beschlos­
sen,. ihre Produktlonsaufgaben 
vorfristig, zum 70. Jahrestag 
der Großen sozialistischen Okto­
berrevolution1 zu erfülileni

Zugleich wurde unterstrichen, 
daß die Tätigkeit der örtlichen 

ersten spürbaren Ergebnissen, der 
Erfüllung des Programms 
»Wohnungsbau 91" und von 
einer besseren Versorgung mit 
Lebensmitteln sprechen-. Das 
Wachstumstempo der Industrie­
produktion. ist gestiegen., der 
Kassenplan wird erfüllt. Syste­
matisch und zielgerichtet wird 
gegen nichterarbeitete Einkünf­
te, Trunksucht und Alkohollsmus 
angekämpft. Es Ist eine umfas­
sende Kampagne für die Reali­
sierung des Programms »Futter­
mittel und Eiweiß" entfaltet.

Auf der Pressekonferenz wur­
de auf die Notwendigkeit eines 

binden', und bot die Möglichkeit, 
Wege der weiteren Entwicklung 
dies gesamten Komplexes der 
sowjetisch-rumänischen Beziehun­
gen und der Zusammenarbeit In 
'Politik, Wirtschaft, Kultur, Wis­
senschaft und auf arideren Ge­
bieten1 festzulegen. Er zeigte die 
Entschlossenheit beider Bruder- 
länder, aktiv Im Kampf für die 
Festigung des Friederis und der 
Sicherheit der Völker zusammen- 
zu wirken.

Auf der Sitzung des Politbüros 
wurde ein Fragenkomplex erör­
tert, der mit der .Erhöhung des 
technischen Niveaus der Entwick­
lung der Atomenergiewirt­
schaft und der Gewährleistung 
Ihrer Sicherheit verbunden ist.

Es wurden Aufgaben, zur 
Schaffung von Reaktoranlagen 
und Kernkraftwerken eirier 
neuen Generation mit hohen Cha­
rakteristiken der Betriebssicher­
heit und Wirtschaftlichkeit, zur 
Erhöhung der Qualität und der 
Lebensdauer der KKW-An lagen 
und zur Gewährleistung ihrer 
Brandsicherheit festgelegt.

Vorgesehen sind Maßnahmen 
zur radikalen Verbesserung der 
Prospektierungsarbeiten., zur Ver­
einheitlichung der Entwürfe 
von Kernkraftwerken, zur Ver­
vollkommnung ihres Baus und 
der material-technischen: Versor­
gurig, zur Gewährleistung einer 
kompletten Belieferung mit Aus­
rüstungen sowie zur Entwicklung 
der Basis der Bauindustrie. Es 
ist geplant, die entsprechenden 
Maßnahmen in den bestehenden 
und im Bau begrifferien Kern­
kraftwerken einzuteiten.

Das Politbüro billigte die von 
der Regierung ausgearbeiteten 
Vorschläge zur Festigung der 
materiell-technischen Basis des 
schienengebundenen Industrie­
transports im zwölften Planjahr­
fünft. Geplant sind Maßnahmen 
zur Einführung automatisierter 
Steuerungssysteme für Beförde­
rungen sowie zur Verstärkung der 
Zusammenwirkung der Transport­
bereiche der Ministerien und an­
derer zentralen Staatsorgane mit 
den Eisenbahnen. Vorgesehen ist 
die Entwicklung von Lokomoti­
ven, Eisenbahnwagen und Gleis­
baumaschinen neuer Typen, eine 
Reduzierung der manuellen Ar­
beit, der Bau von Entladekom­
plexen und Objekten zur Repara­
tur des rollenden Materials sowie 
zur Vergrößerung des Ausstoßes 
von Ersatzteilen. Es wurde für 
notwendig befunden, ein Kom­
plexprogramm der weiteren Ent­
wicklung des schienengebunde­
nen Industrietransports In den 
Jahren 1991 bis 1995 und in der 
Zeit bis zum Jahre 2000 auszu­
arbeiten.

Gefaßt wurde ein Beschluß 
über Maßnahmen zur Erhöhung 
der Rolle der Aufsicht des Staats­
anwalts bei der Festigung der so­
zialistischen Gesetzlichkeit und 
Rechtsordnung. Das Politbüro hob 

Sowjets des Gebiets bei der He­
bung der Rolle und Verantwor­
tung der Deputierten' noch nicht 
in vollem Maße den Forderun­
gen des Gesetzes entspricht. Die 
Sowjets der Volksdeputierten 
sämtlicher Eberieni gestalten ihre 
Arbeit noch Immer langsam um 
und leisten den Ausenwählten des 
Volkes bei der Verwirklichung 
ihrer Vollmachten1 nur unzu­
reichend Beistand. Dife Voll- 
augskomltees einer Reihe von 
Sowjets haben kein System der 
Deputiertenschulung ausgearbei­
tet, erweisen Ihnen keine prak­
tische und methodische Hilfe, 
studieren' und verbreiten nur 
wenig die positiven Erfahrungen 
der Arbeit der 'Deputierten und 
dereri Gruppen.

In dem diesbezüglich gefaßten 
Beschluß wurden die Sowjets 
der Volksdeputierten des Gebiets 
auf idle Notwendigkeit verwie­
sen, ausgehend von1 den Direkt! - 
ven der Partei den Stil und die 
Methoden Ihrer Arbeit zu ver­

konsequenten Kampfes der Presse 
um die Verbesserung der ideo­
logisch-moralischen, patrioti­
schen, Internationalen und athei­
stischen Erziehung der Werktä­
tigen, insbesondere der Jugend, 
orientiert.

Der Kampfgeist und die Wirk­
samkeit der Massenmedien werden 
durch ihren konkreten Beitrag 
zur Umgestaltung und zur Vertie­
fung revolutionärer Veränderun­
gen in der Gesellschaft geprägt, 
hieß es auf der Pressekonferenz. 
Um diese Aufgabe zu bewältigen, 
müssen sich die Journalisten 
Mühe geben, über die sich voll­

hervor, das der Staatsanwalt­
schaft der UdSSR eine überaus 
wichtige Stellung im System der 
Staatsorgane bei der Festigung 
der Gesetzlichkeit und Rechtsord­
nung zukommt und wies darauf 
hin, daß das Niveau der Aufsicht 
über die Einhaltung der Gesetze 
im Bereich der Ökonomik gesun­
ken. Ist. Der gehörige Schutz der 
Rechte und Interessen der Bürger 
und die strikte Einhaltung der 
Rechtsnormen In der Tätigkeit der 
Rechtsschutzorgane werden nicht 
Immer gewährleistet.

Das Politbüro unterstrich die 
Notwendigkeit, die Arbeit der 
Staatsanwaltschaft von Grund auf 
umzugestalten sowie den Stil, die 
Formen und Methoden ihrer Tä­
tigkeit entschieden zu verbessern, 
damit die Staatsanwälte die Ein­
haltung der sowjetischen Gesetze, 
der Staatsinteressen und der Bür­
gerrechte streng überwachen, 
prinzipiell und entschlossen han­
deln und die Kriminalität und an­
dere Rechtsverletzungen aktiv be­
kämpfen. Die Rechtsanwaltschaft 
muß ihre Arbeit in einer Atmo­
sphäre der Offenheit durchführen, 
sich dabei auf die breite Öffent­
lichkeit stützen, unversöhnlich ge­
gen die Gleichgültigkeit gegen­
über dem Schicksal der Men­
schen, Erscheinungen des Büro­
kratismus, Ressortdenkens, den 
Fällen der Unterdrückung von 
Kritik ankämpfen — also gegen 
all das, was wie Umgestaltung 
und moralische Gesundung der 
Gesellschaft behindert.

Die Organe der Staatsanwalt­
schaft werden aufgefordert, ihr 
Hauptaugenmerk auf die wirk­
same Überwachung dessen zu 
richten, wie die Betriebe und Or­
ganisationen sowie andere Amts­
personen und alle Bürger ihre 
Pflichten bei der Einhaltung der 
Gesetze erfüllen sowie Gesetz­
verletzungen rechtzeitig aufzu­
decken und zu unterbinden. In 
diesem Zusammenhang wurde es 
für notwendig befunden, die Or­
gane der Rechtsanwaltschaft mit 
zusätzlichen Befugnissen auszu- 
stiatten.

Entgegengenommen wurde ein 
Bericht A. F. Dobrynins über sei­
ne Indien-Reise, die Gespräche 
mit Premierminister Rajiv Gandhi 
und anderen führenden indischen 
Repräsentanten. Es wurde die 
Absicht bekräftigt, konsequent 
die sowjetisch-indischen Verein­
barungen zu verwirklichen, die 
während des Besuches M. S. Gor­
batschows im November 1986 in 
Delhi erzielt wurden, und die 
traditionellen Bande der Freund­
schaft und Zusammenarbeit der 
UdSSR und Indiens zum Wohl 
der Völker beider Länder, im In­
teresse des Friedens und der in­
ternationalen Sicherheit weiterzu­
entwickeln und zu festigen.

Auf der Sitzung des Politbüros 
des ZK der KPdSU wurden auch 
einige andere Fragen der Innen- 
und Außenpolitik behandelt.

bessern, eine strikte Erfüllung 
der verfassungsmäßigen Forde­
rungen und des Gesetzes über 
den Status der Deputierten zu 
gewährleisten und ihnen alle 
Möglichkeiten für eine effektive 
Realisierung ihrer Vollmachten 
zu schaffen.

An der Erörterung, der Fragen 
beteiligten sich die Mitglieder 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR
I. I. Scharf, A. K. Jelubekow,
I. K. Luzenko, der Sekretär des
Präsidiums des Obersten' So­
wjets der Kasachischen SSR
S. S. 'Nurpelssow, der Vorsitzen­
de des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR und Votsitzen- 
de des Präsidiums der Ostabtei­
lung der Lenin’-Unionsakademie 
der Landwirtschaftswissenschaf­
ten K. U. Medeubekow. der Erste 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Staatlichen Agrar-Industrie-Komi­
tees der Republik und Minister 
der Kasachischen SSR T. B. 
Kuppajew.

Auf der Sitzung hielt der Vor­
sitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR S. Mukaschew eine 
Rede.

(KasTAG)

ziehenden positiven' Wandlungen 
ausdrucksvoller und zugänglicher 
zu schreiben, zugleich allseitig 
die konstruktive Kritik alles 
Negativen und Überlebten zu 
fördern, zur größtmöglichen 
Ausschöpfung der inneren Re­
serven und Möglichkeiten sowie 
zur weiteren Entfaltung des so­
zialistischen Wettbewerbs um 
eln'e würdige Ehrung des 70. 
Jahrestags der Großen Oktober­
revolution beizutragen.

Zuletzt wurden Fragen beant­
wortet.

(KasTAG)
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Morgen —Tag des Meliorationsfacharbeiters

Vertragsmethode nutzbringend
Belm Lösen von Problemen 

der Steigerung des Tempos und 
der Qualität des Baus wasser­
wirtschaftlicher Anlegen in Ka­
sachstan legen die Meliorations­
facharbeiter großes Gewicht auf 
die Erlernung fortschrittlicher 
Formen der Arbeitsorganisation.

Der Kollektivvertrag wurde 
auf dem mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden 
Produktionsabschnitt des ,,Ir- 
tyschsowchosstrol” von den 
weitaus meisten richtig a/ufge- 
faßt und akzeptiert.

Der Chefingenieur des Ab- 
. schrtltts Jewgeni Salzew erin­

nert sich an Jene Tage:
..Der Wunsch, die Arbeit auf 

neue Art zu organisieren, war 
auch In’ .unserem Kollektiv sehr 
groß. Die Arbeiter bestanden 
darauf, daß die Ingenieure alle 
Berechnungen besorgten. den' 
Vertrag über den KollekUv- 
auftrag für 1986 entwarfen und 
alle Umstände berücksichtigten.
Der LeiterIX. LXXr des Produktions­
abschnitts .Irtyschsowchosstrol’ 
Nikolai Gretschka hatte uns 
ebenfalls unterstützt.

Nicht überall fand aber das 
Experiment anfänglich solch

elnen Anklang. Einige Mitarbei­
ter des Verwaltungsapparates 
waren anders gestimmt — sie 
wollten nämlich keine zusätz­
lichen Scherereien."

Die Vorzüge des Kollektiv- 
vetrags machten sich sofort spür­
bar. Das Programm für 1986 
war für den nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden 
Abschnitt ziemlich angespannt. 
Das 'Kollektiv verwirklichte es 
vorfristig. Im Rayon Lebjashje 
wunden 1 737 Hektar Bewäs­
serungsland In hoher Qualität zur 
Nutzung übergeben und elf lei­
stungsstarke Beregnungsanlagen 
..Kuban" montiert. Das Kollektiv 
überbot selnd Planaufgaben bei 
Bau- und Montagearbeiten. Die 
Leistung stieg anderthalbfach 
gegenüber dem Vorjahr. der 
Durchschnittsverdienst erhöhte 
sich um 30 Prozent. Nur eine 
Kennziffer betrübte alle.

„Fs ist schon' längst bekannt, 
daß die Idee des Kollektivver­
trags durch allerlei Versorgungs­
mißstände beeinträchtigt wird", 
sagt der Brigadier Michail Fa- 
mllzew. ..Die Arbeiter sind mit 
ganzem Herzen bei der Arbeit. 
Wir betrachteten es als eine Eh­

rensache. nur hohe Leistungen 
zu erzielen. Bel der Berechnung 
erwies es sich aber, daß der 
Gewinnplan nicht erfüllt wurde. 
Wir steigerten Jedes Quartal 
die Arbeitsleistung, hielten aber 
die Senkung der Selbstkosten' der 
Bau- un'd Montagearbeiten ge­
wissermaßen für fremde Pflicht. 
Obwohl wir auch das hätten 
kontrollieren können."

Und trotzdem hat die Vertrags- 
methode seine Lebenskraft be­
wiesen und dabei nicht nur das 
Tempo und die Qualität der Ar­
beiten verbessert, sondern auch 
die Möglichkeiten für die unmit­
telbare Teilnahme der Arbeiter 
an der Produktionsleitung erwei­
tert. Acht von den zwölf Mitglie­
dern des Rates sind 
Der Rat verteilt den 
nimmt Rechenschaften 
tungskader entgegen.
derfragen und wertet die Ergeb­
nisse des sozialistischen Wettbe­
werbs Innerhalb der Brigade aus.

Auf Grund der vom Kollektiv 
ausgearbeiteten und angenomme­
nen Regeln wird der Koeffizient 
des Lelstungsbeltrags festgelegt. 
Er umfaßt die Einhaltung der 
Arbeitsdisziplin und Sicher-

Arbeiter. 
Verdienst, 
der Lei- 
löst Ka-

hellsteohnlk, die Arbeitsquai ität, 
den wirtschaftlichen Verbrauch 
von Materialien, die exakte Er­
füllung von Anordnungen des 
unmittelbaren Organisators der 
Arbeiten und anderes mehr. Der 
Koeffizient des Lelstungsfoeltra- 
ges fördert das Erlernen 
waqdter Berufe. Mehrere 
meisterten In einem Jahr 
toll SJusew, Eduard

ver- 
davon 

Ana- 
Kiuhn', 

Michail Todortschuik und Balssar 
Sysdykow. Iwan Kolesnikow Ist 
beispielsweise erfolgreich als 
Maurer, Montagearbeiter, Schwel- 
Oer. Zimmermann1 und Betonbau- 
er tätig. Daher gelingt es dem 
Kollektiv auch, in geringer Zu­
sammensetzung einen großen' 
Umfang von Bau- und Montage­
arbeiter auszufü^rf n.

Bedeutend verbcc-ert hat sich 
das moralische Mikroklima darin, 
das für Faulenzer ’uid Trinker 
unerträglich ist. Im Jahre 1987 
sollen Im Rayon Lebjashje 1 863 
Hektar Bewässerungsländerelen 
In' Nutzung gegeben werden, der 
Umfang der Bau- und Montage­
arbeiten soll 3 244 000 Rubel 
betragen. Bereits Im ersten 
Quartal dieses Jahres wurde die 
Arbeitsproduktivität erheblich 
gesteigert und konnten 30 000 
Rubel Gewinn gebucht werden.

In geringerer Zusammenset­
zung (82 statt 140 Personen laut 
Plan) arbeitend, bewältigt die 
Brigade völlig Ihre Aufgaben.

Julia WIEGEL

Gebiet Pawlodar

Am 21. Juni - Wahlen zu den örtlichen Sowjets

Der Weg zur 
Selbständigkeit

Gehälter laut Elnzelvenrag, 
die den Tariflohnsatz um 30 Pro­
zent übertreffen, wurden für 
hochqualifizierte Arbeiter der 
Taldy-Kurganer Bekleldungsfa- 
brlk'„XXII. Parteitag der 
KPdSU" festgelegt. Als erste 
beziehen sie die Reparatur­
schlosser Wladimir Schtschukin, 
Richard Schulz und Karl Kllp- 
pert. Gerade von ihrer Meister­
schaft hängt der andauernde ein­
wandfreie Betrieb der Ausrü­
stungen ohne Reparaturen ab.

..Die Möglichkeit, über den 
Lohnfonds selbständig zu ver­
fügen, erhielten wir dank dem 
Übergang zu neuen Bedingun­
gen der Wirtschaftsführung und 
der Eigenfinanzierung", sagte 
die Chefökonomin des Betriebs 
G. Asimchanowa. ,.Jetzt stimu­
lieren wir ohne lange Vereinba­
rungen mit einer Vielzahl von In­
stanzen diejenigen, die durch 
Ihre gewissenhafte Arbeit ein ho­
hes Endergebnis sichern."

Die ab 1. Januar 1987 ein­
geführte wirtschaftliche Selb­
ständigkeit erhöhte die Verant­
wortung des Kollektivs für die 
Produktionstätigkeit. Ihr Vier­
monatsprogramm erfüllte die 
Fabrik mit 100 000 Rubel Plan­
überschuß und gewährleistete 
erstmalig die Vertragslleferun- 
gen.

Für die erste Abteilung, wo 
der Anteil manueller Arbeit 
noch Immer beachtlich ist, wur­
den Halbautomatenlinien bestellt.

Doch auch in dieser wichti­
gen Etappe der Umgestaltung 
ging es nicht ohne Kuriositäten 
ab. Dem KasTAG-Korresponden­
ten W. Gansha zeigte man zwei 
Dokumente, die im Januar in ei­
nem Zeitabstand von zwei Tagen 
aus der Hauptverwaltung der 
Bekleidungsindustrie der Re­
publik eintrafen. Durch das erste 
wird für die Fabrik der Pro­
duktionsplan von Erzeugnissen 
im Werte von 21 780 000 Ru­
bel festgelegt. Für eine ebensol­
che Summe schloß die Fabrik 
auf der vorjährigen Handelsmes­
se Verträge mit Handelsorgani­
sationen ab, und bestellte die 
entsprechenden Mengen an Ma­
terialien und Rohstoffen.

Im Sowchos „Krasnoaltaiski", Rayon Ulanskoje, Ge­
biet Ostkasachsfan, wird konsequent das Programm des 
beschleunigten Wohnungsbaus realisiert. Man vertraut 
hier nicht auf den Auftragnehmer, sondern auf eigene 
Kräfte. Hier hat man die Fertigung von Ziegeln auf­
genommen; beim Mauern wird die Schlacke der Kessel­
häuser verwendet; erweitert worden ist die Tischlerei, 
wo für ein Wohnhaus alles Nötige hergestellf wird, 
nämlich Fensterrahmen, Türen und Dielenbretter. Einzugs­
feiern werden jetzt im Winter und im Sommer gehalten. 
Bereits in diesem Jahr haben zehn Familien neue Woh­
nungen bekommen. Die exakte Organisation der Bau­
arbeiten, gepaart mit dem Enthusiasmus des Arbeitskol­
lektivs, ermöglicht Planüberbietung: Das Programm 
„Wohnungsbau 91" wird mit zwei Jahren Vorlauf erfüllt 
werden.

Eine große organisatorische Rolle spielt die Woh­
nungskommission, der W. I. Jegorowa, S. W. Sudjajewa, 
A. K. Kurmanbajewa, A. I. Sotowa und L. I. Kijko 
(v. I. n. r.) angehören, welche im Dorfe Hochachtung 
genießen. Mit der Bildung der Kommission sind Hader, 
Nervosität und Kränkungen bei der Wohnraumlenkung 
wie von selbst von der Tagesordnung verschwunden. 
Jetzt wird alles offen, unter Berücksichtigung der öffent­
lichen Meinung gelöst. Genauso wichtig ist, daß die 
Kommission auf beliebige Mißstände in den Baustellen 
prinzipiell reagiert. Ihr sind dabei die Wirtschaftsleiter 
und die Dorfleute selbst behilflich. Die künftigen Haus­
besitzer übernehmen einen Teil der Putzarbeiten und 
beteiligen sich an der Einrichtung des Geländes. Die 
Qualität ist stets ausgezeichnet, denn die Menschen 
bauen ja für sich selbst. Foto: KasTAG

Nah und
Immer weitgehender wird die Vorbereitung auf die 

bevorstehenden Wahlen zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierlen In den Arbeitskollektiven und den 
Wahlbezirken der Republik entfaltet. In allen Wahlbe­
zirken wirken heute Tausende Agitationskollektive und 
Wählerklubs. An der ideologischen Sicherstellung der 
Wahlen beteiligen sich derzeit auch zahlreiche Laien­
kunstkollektive und Aufklärungsgruppen. Die Wähler

Willkommen zu jeder Zeit!
Es befindet sith in1 der Stadt­

mitte von Schewtschenko, Im 
neuen Gebäude der pädagogi­
schen Lehranstalt, die vor kurzem 
Im zweiten Stadtbezirk errichtet 
wurde. Die Türen dieses Aufklä­
rungslokals stehen von 9 bis 22 
Uhr offen. Hier wirkt das eln>- 
mütlge Aufklärungskollektiv der 
Verwaltung für Eisenbahnverkehr 
von' Schewtschenko.

..Unsere Agitatoren haben ge­
genwärtig alle Hände voll zu 
tun”, sagt Nikolai Onechow, Let­
ter des Aufklärungslokals. „Fer- 
Wggestellt ist die volle Liste un­
serer Wähler. Unsere Agitatoren 
besuchten Jede Familie, jedes 
Arbeltskollektlv und jede Lehr­
anstalt, die zu unserem Wahlbe­
zirk gehören. Belm Zusammen­
treffen mit den Menschen- erzähl­
ten sie über idle bereits nominier­
ten 'Deputlertenkanldldaten.”

Ihrer gibt es im Wahlbezirk 
Nr.3 des Gebietszentrums fünf 
Personen. Vier von Ihnen- sind 
zum Stadtsowjet und einer ist 
zum Gebietssowjet der Volksde- 
putierten nominiert worden'. Sie 
alle sind Mitarbeiter der Verwal­
tung für Eisenbahnverkehr. Der 
Diesellokführer Viktor Jazeniko, 
die Elektromonteurs Nadeshda 
Schapowal und Olga Nadeshdina 
uhd der Kurier Oljga Korotkowa 
werden ihre Kollegen und Lands­
leute dm Stadtsowjet der Volks- 
deputlerten vertreten'.

Was vereint diese nach Cha- 
raiküerzügen und Alter verschie­
dene Menschen? Hohe Kompe­
tent und Sachlichkeit, Treue zur 
Sache unld Hilfsbereitschaft. Und 
noch eines: Großes Ansehen bei 
den Kollegen und die aktive An­
teilnahme an der Umgestaltung, 
die sich im Betrieb vollzieht.

Oder nehmen wir zum Bei­
spiel Maria Kustrejuk, die als 
Deputlertenkanddldatln zum Ge- 
bletslsowjet der Volksdeputierten 
aiufgestélilt wurde. Sie ist Kom­
somolzin und arbeitet hier gar 
nicht so viele Jahre. Vielleicht 
hätte man einen anderen nomi­
nieren können, einen, der erfah­
rener ilst? Das ist keine müßige 
Frage, sie wurde an die Orga­
nisatoren und die Agitatoren- der 
Wahlkampagne von vielen Kolle­
gen gestellt.

,,Ja, man hat auch einen an­
deren vorgeschlagen — einen gu­
ten Fachmann”, erklärt Nikolai 
Orechow. ,,Die Menschen- aber 
stimmten1 für die Nominierung 
von Maria Kusrtrejuk. Kennzeich­
nend für sie sind PrlnzLplentreue, 
Sachlichkeit -und Gewißsenlhatftlg- 
kelt. Sehr gute Kontakte pflegt 
sie mit ihren Kollegen. Un'd die 
Menschen sehen und spüren das. 
Deshalb stimmten sie auch für 
die Jugend und ihren Enthusias­
mus. denn es gibt ohnte junge 
Menschen keine Umgestaltung."

Über die Wandlungen In un­
serer sozialistischen Gesellschaft 
und andere Probleme der Arbel 
terkolOektlve führen die Agita­
toren des Aufklärungslokals ihre 
Aussprachen mit den Wählern. 
Die erfahrensten Agitatoren sind 
dabei Wladimir Sawtschenko und 
Alexander Kononkow. Viele Jun­
ge Agitatoren machten bei Ihnen 
eine Schule der Aufklärungsar­
beit durch. Diese wird sämtlich 
Im Aufklärungslokal vom Partei- 
kombtee der Verwaltung für Ei­
senbahnverkehr organisiert und 
angeleitet. Man hat sich hier 
Mühe gegeben, das Aufklärungs­
lokal zu einem wahren Zentrum 
der politischen Massenarbeit un­
ter den Wählern1 des Stadtbezir­
kes zu machen.

Dietrich WALL 
Schewtschenko

Mit Sorge um die Menschen
Ein Treffen' der (Deputierten, 

die Ihre Mandate bald niederle­
gen' werden, fand vor kurzem 
mit den Wählern des Wohnge­
biets ..Almagul” Im Aufklä­
rungslokal des Wahlbezirks 
Nr.38. statt. Es war zu sehen, 
wie di'e Menschen nach offentem 
irnld sachlichem Meinungsaus­
tausch strebten, wo slte alle sie 
bewegenden' Prägen gegenständ­
lich behandeln und konkrete 
Vorschläge zu Ihrer Lösung mar 
eben konnten. Ganz peinlich 
fühlteh sich diejenigen Deputier­
ten, die ihre passive Haltung im 
Amt eines Volksvertret e r s 
dicht rechtfertigen kannten, da 
es nichts gab, was sie den Wäh­
lern berichten könnten.

Nach dieser Zusammenkunft 
setzten, die Mitglieder des Agi­
tatorenrats und der Wahlkom- 
mission ihre Aussprache fort. Die 
Aktivisten, die zur Zeit alle 
Hände voll zu tun haben, über­
legten sich, wie sie Ihre Arbeit 
noch Interessanter und mannig­
faltiger, wirksamer und zugäng­
licher gestalten könlnten. Das ist 
Ja auch verständlich, denn der 
jetzige Wähler erfüllt seine ge­
sellschaftliche Mission mit grö­
ßerem Interesse als zuvor und 
gibt sich mit der Passivität 
mancher Deputierten nicht zu­
frieden. Ihn interessieren heute 
nicht nur Alltagsfnagen, sondern 
auch Probleme von sozialem Maß- 
sitab.

Es ging übrigens um die 
„wiuindjen Punkte” des Stadtbe­
zirks ..Almagul”. Dieses Neu­
baugebiet existiert bereits nicht 
das erste Jahr, doch nach wie vor 
tun hier die Verschönerung und 
Begründung, die Errichtung einer 
Kinderklinik und von' Verkaufs­
stellen not. Die Anwesenden 
äußerten' ihre Unzufriedenheit 
über das nichtssagende Antwort­
schreiben des Vollzugskomitees 
des Kalinin-Bezirks auf den An-

vertraut
werden von den erfahrenen Juristen, Pädagogen, Staats­
und Parteifunktionären konsultiert. Um das ideologisch­
politische Niveau der Wahlkampagne weiter zu erhö­
hen und die besten Erfahrungen bei der Gestaltung 
der politischen Maßnahmen zu verbreiten, werden in 
den Gebieten der Republik Sonderschauen der Aufklä­
rungslokale und Wählerklubs durchgeführt. Nachstehend 
berichten wir über die Arbeit einiger Aufklärungslokale 
und ihrer Aktivisten.

trag der Bezlrkswahlkommlssiori 
über die Notwendigkeit, die Hö­
fe und ddle Straßen- des Wohn­
gebiets gut elnzunbchten. Aus 
dem Antwortschreiben folgt, daß 
die Verschönerung des Wohnge­
biets „Almagul” erst nach der 
Errichtung des ganzen Wohn­
komplexes begannen werden 
wird. Aber Formalismus, möge 
er auch ..höflicher” Natur sein, 
bleibt doch Formalismus.

Der Arbeitsplan des Aufklä­
rungslokals enthält einen1 ganzen 
Komplex von1 verschiedenen 
Maßnahmen für die Dauer der 
Wahlkampagne. Darunter gibt es 
Vorträge -für die Wähler, Zu­
sammenkünfte und Aussprachen 
mit -interessanten' Menschen, 
Konsultationen erfahrener Fach­
leute. Veranstaltung -Inhaltsrei­
cher Jugendabende.

Harry NAGEL 
Alma-Ata

Auf Aktivisten gestützt
Im Rayon Sowjetskl ist die 

Wahlkampagne in vollem Gange. 
Überall, wo es nötig ist. wurden 
Wahlbezirke gebildet. Im Rayon 
Timlrjasewo werden die Wahlen 
diesmal nach Mehrmandatensy­
stem organisiert und durchge­
führt. In den Wahlkommissionen 
wirken die besten Vertreter der 
Werktätigen unseres Gebiets.

Vor kurzem fand in Astra- 
chanka eine Beratung statt, wo 
der Sekretär des Parteikomitees 
des Sowchos ..Put Iljitscha” über 
die Erfahrungen der Aufklä­
rungsarbeit der hiesigen, Agita­
toren berichtete. Auf dem Ter­
ritorium des Dorf Sowjets, in dem 
sich der Sowchos ..Put Iljitscha” 
befindet. sdn'd insgesamt vier 
Wahlbezirke für die Wahlen zum 
Rayonsowjet, einer — zum Ge­
bietssowjet und 22 —- zum Dorf- 
sowjet der Volksdeputierten ge­
gründet. Umfangreich und inter­
essant ist die Arbeit der Agitato­
ren dieses Betriebs. Eine aktive 
Arbeit leistet zum Beispiel die 
Klubleiterin Nelly Dlete im Dorf 
Beslesnoje. All ihre Aussprachen 
mit den Wählern verbindet sie 
eng mit den akuten Angelegen­
heiten des Sowchos.

Großes .Anisehen als Agitator 
erwarb sich auch Eduard Frei 
dm Dorf Sennöje. Bereits mehrere 
Jahre Ist 'Frei in der zweiten 
Sowchosabtelkung tätig. Das 
Hauptthema seiner Aussprachen 
mit Kollegen und Landsleuten ist 
gewöhnlich deren Einstellung zur 
Arbeit und zum gesellschaftli­
chen Leben des Betriebs. Am 
Wahltag wollen alle Wähler-, 
Kommunisten und Parteilose, 
ihre Stimmen für die Kandidaten 
abgeben, die sie vor kurzem no­
miniert haben

Vitali' LISUN 
Gebiet Nordkasachstan1

Damit ein Volk des andern Volkes Freund auf ewig werde

Rentabilität wächst
Über 30 Agrarbetriebe des 

Gebiets Dshambul spezialisieren 
sich auf Gemüse- und Kartoffel­
produktion. Jedes Jahr werden 
In weiteren Kolchosen und Sow­
chosen spezialisierte Abteilungen 
gegründet, die die Bevölkerung 
des Gebiets mit Obst und Gemü­
se zu beliefern haben. Dieser 
Kurs zeigt sich als vorteilhaft: 
In letzter Zeit hat sich die Ver­
sorgung der Städter mit frischem 
Gemüse und Obst merklich ver­
bessert.

Zu den spezialisierten Agrar­
betrieben zählt auch der Sow­
chos ..Rownenskl". Er pflegt 
enge Beziehungen zu den Le­
bensmittel- und Obstgeschäften 
der Gebietshauptstadt. Jede Sai­
son gelangen von hier bis 3 500 
Tonnen Tomaten. 1 500 Tonnen 
Auberginen, 2 000 Tonnen Kar­
toffeln und 300 Tonnen Mohrrü­
ben an die Verkaufsstellen. Die 
,,Fließstraße" Feld — Kaufhalle 
bewährt sich bestens. Die Städ­
ter erkennen den Nutzen dieser 
Kontakte; Jeden Sommer helfen 
Hunderte Betriebsanbeiter, An­
gestellte und Studenten Im Sow­
chos bei der Gemüse- und Obst­
ernte mit.

Im Agrarbetrieb Ist man sei­
nerseits bemüht, die Hektarlei­
stungen zu steigern und die Er­
zeugnisselbstkosten konsequent 
herabzusetzen. Allein In den 
letzten vier Jahren sanken die 
Verkaufspreise bei den wichtig­
sten Gemüsearten um 10 bis 15 
Prozent, was die Einnahmen der 
Sowchoskasse Jedoch nicht be­
einträchtigte.

In diesem Jahr wurden für den 
Gemüseanbau über 1 000 Hektar 
bereitgestellt. Zur Zelt sind in 
der Gebietshauptstadt die ersten 
Tonnen frischer Mohrrüben, Sa­
lat, Petersilie und anderes Gemü­
se eingetroffen.

Adam ADLER
Gebiet Dshambul
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Unser Land Ist eine multina­

tionale Gesellschaft. Multinatio­
nal sind fast alle Arbeitskollek­
tive, daher erwächst durch die 
Kompliziertheit der demographi­
schen Struktur die objektive For­
derung, auch diese Seite des 
menschlichen Lebens In der Er­
ziehungsarbeit zu berücksichti­
gen. Dabei darf nicht vergessen 
werden, daß die marxistisch-leni­
nistische Weltanschauung hier 
die entscheldene Rolle spielt, daß 
Ihre Prinzipien und Thesen zur 
Internationalisierung und zur Ak­
tivierung der zielstrebigen Ar­
beit sowie der gesellschaftlichen 
Tätigkeit der Menschen beitra­
gen und eine Quelle für die 
Durchsetzung der kommunisti­
schen1 Moral darstellen.

Der Große Oktober, dessen 70. 
Jahrestag alle fortschrittlichen 
Menschen der Welt in diesem 
Jahr begehen werden, hat eine 
neue Ära der sozialen und na­
tionalen Beziehungen eröffnet. Die 
Oktoberrevolution hat die Völker 
Rußlands von der Ausbeutung 
des Menschen durch den Men­
schen befreit und damit den Auf­
takt zum Bruch mit den alten 
Sitten und Traditionen, mit den 
von der Religion geheiligten mo­
ralischen Werten gegeben; sie Ist 
zum Ausgangspunkt für die Her­
ausbildung einer neuen, soziali­
stischen Lebensweise geworden.

Der Sieg der Oktoberrevolu­
tion schuf die Voraussetzungen für 
die grundlegende Neugestaltung 
des wirtschaftlichen, politischen 
und kulturellen Lebens der Völ­
ker Rußlands, für die WandJun- 
gen In der sozialen Struktur der 
Gesellschaft und In der Lebens­
weise der Menschen.

Für die Lösung dieser Aufgabe 
bedurfte es auch der Berücksich­
tigung dessen, daß diese Völker 
sich auf verschiedenen Stufen der 
sozialen Entwicklung befanden. 
Es ging nicht nur um kapitalisti­
sche, sondern auch um feudalisti­
sche und halbfeudalistlsche Zu­
stände, die sich In Mittelasien 
und Kasachstan erhalten hatten.

Eine markante Offenbarung des 
Genies W. 1. Lenins war der von 
Ihm unterzeichnete Aufruf des 
Sowjets der Volkskommissare der 
RSFSR ,,An alle werktätigem 
Muselmanen Rußlands und des 
Ostens”, In dem es unter ande­
rem heißt. ..Von nun an werden 
Ihre Religion, Ihre Sitten und 
Bräuche sowie Ihre nationalen 
und kulturellen Einrichtungen als 
frei und unantastbar erklärt. Ge­

staltet Ihr nationales Leben frei 
und unbehelligt. Sie haben das 
Recht dazu. Sie sollen wissen, daß 
Ihre Rechte ebenso wie die Rech­
te aller Völker Rußlands durch 
die ganze Kraft der Revolution 
und ihrer Organe — der Sowjets 
der Arbeiter-, Soldaten- und Bau­
erdeputierten — geschützt wer­
den.”

Dieser Aufruf zeugt vom tiefen 
Verständnis für die Besonderhei­
ten der politischen Entwicklung 
Jener Völker, die, auf Ihrem Wer­
degang über eine ganze (Forma­
tion — den Kapitalismus — hin­
weggeschritten sind. In den Re­
gionen, wo der Islanj am meisten 
verbreitet Ist, war die Lösung 
der Frage direkt oder indi­
rekt mit der Lösung 
der nationalen Frage verbunden. 
Daher verlangte das ZK der 
RKP(B), bei der Arbeit unter 
den Völkern des Ostens zu deren 
Einbeziehung In den Aufbaupro­
zeß der sozialistischen Gesell­
schaft die Einheit zweier Fakto­
ren — des Religiösen und des 
Nationalen — zu berücksichtigen.

W. I. Lenin schrieb: „Alle Na­
tionen werden zum Sozialismus 
gelangen, das Ist unausbleiblich, 
aber keine auf die gleiche Art 
und Welse, jede wird zu dieser 
oder Jener Form der Demokratie, 
zu dieser oder jener Abart der 
Diktatur des Proletariats, zu die­
sem oder jenem Tempo der so­
zialistischen Umgestaltung der 
verschiedenen Selten des gesell­
schaftlichen Lebens etwas Eige­
nes beitragen.”

Dieser Gedanke Lenins ist ein 
konkreter Ausdruck der Dialek­
tik des Allgemeinen und des Be­
sonderen bei der Herausbildung 
und Entwicklung der Völker, die 
den Weg der Errichtung der so­
zialistischen Gesellschaft betre­
ten haben. Er hilft, die Besonder­
heiten des geistigen Lebens der 
Völker besser zu erfassen.

Die Klassiker des Marxismus- 
Leninismus stellten fest, daß das 
sozialistische Bewußtsein der 
Menschen sich Im Laufe der pro­
gressiven sozialökonomischen 
Wandlungen und der revolutionä­
ren Umgestaltung der Welt her- 
ausblldet. Sie betonten, „daß so­
wohl zur massenhaften Erzeu­
gung dieses Bewußtseins wie zur 
Durchsetzung der Sache selbst 
eine massenhafte Veränderung 
der Menschen nötig Ist, die nur 
In einer praktischen Bewegung, 
in einer Revolution vor sich gehen 
kann; daß also die Revolution

nicht nur nötig ist, well die herr­
schende Klasse auf keine an­
dere Welse gestürzt werden 
kann, sondern auch, well die 
stürzende Klasse nur In einer Re­
volution dahinkommen kann, sich 
den ganzen alten Dreck vom Hal­
se zu schaffen und zu einer neu­
en Begründung der Gesellschaft 
befähigt zu werden.”

Die geistige Welt des Men­
schen ist naturgemäß äußeret 
kompliziert. Die Weltauffassung 
eines Individuums beschränkt 
sich nicht auf den engen Kreis 
seines Alltagsbewußtselns. Der 
Mensch und dessen Weltan­
schauung wenden durch das ge­
sellschaftliche Sein und durch Je­
ne gesellschaftlichen Beziehun­
gen geprägt, in denen er sich 
Zelt seines Lebens befindet. Nur 
die Umwandlung des gesellschaft­
lichen Bewußtseins In das Selbst- 
bewußtseln der Persönlichkeit 
verleiht deren Tätigkeit, Lebens­
weise und moralischem Handeln 
einen In sich geschlossenen Cha­
rakter und konkrete Orientie­
rung. Unter Berücksichtigung des­
sen sowie im Hinblick darauf, daß 
das kommunistische Bewußtsein 
für die meisten sowjetischen Men­
schen zum Bedürfnis wird, ver­
suchen die Geistlichen aller Kon­
fessionen, neue religiöse Schema­
ta auszuarbeiten, die die welt­
anschaulichen Grundpfeiler be­
wahren und den Anschein er­
wecken würden, daß diese an die 
wichtigsten wissenschaftlichen, 
sozialen und äthIschen Werte des 
sich entwickelnden Sozialismus 
anklingen. Deshalb unternehmen 
sie energische Schritte, um die 
Religion der Gegenwart anzu pas­
sen, die Glaubenslehre zu moder­
nisieren und den Kultus zu libe­
ralisieren.

Laßt uns das am Beispiel des 
Verhaltens der Religion zu solch 
einer komplizierten Frage wie die 
nationalen Beziehungen verfol­
gen. Dabei sei folgendes Moment 
In Ihrer konkreten Tätigkeit be­
sonders hervorgehoben: Das na­
türliche Verlangen der Menschen 
nach zwischennationalen Kontak­
ten wird weitgehend für die Pro­
paganda religiöser Verhaltens­
normen und für die Festigung 
der Religion selbst ausgeschlach- 
tel. In Ihren Predigten und theo­
logischen Abhandlungen wenden 
sie sich Immer häufiger dem In­
ternationalismus sowie der Völ­
kerfreundschaft und -Zusammen­
arbeit zu, die Im Alltagslebender 
sowjetischen Menschen bereits

tiefe Wurzeln geschlagen haben. 
Sie greifen auch zu solch einer 
Tatsache, wie die Zunahme des 
nationalen Selbstbewußtseins, was 
an sich durchaus gesetzmäßig Ist, 
denn die Herausbildung und Ent­
wicklung einer neuen historischen 
Menschengemeinschaft erfolgt 
über das Erblühen Jeder Nation 
und Jeder Völkerschaft. Jedoch 
im Alltagsbewußtsein der Gläubi­
gen kommt dieses Wachstum des 
nationalen Selbstwußtselns als 
ein Durcheinander, eine Ver­
flechtung von Ansichten und Vor­
stellungen zum Ausdruck, die ih­
rem Inhalt nach vielfältig und 
Ihrem Wesen nach widersprüch­
lich sind.

Die Kultusdiener von heute 
sind bemüht, Indem sie die Auf­
merksamkeit der Gläubigen auf 
die vermeintliche Übereinstim­
mung des Glaubens und der na­
tionalen Zugehörigkeit der Men­
schen lenken, die religiösen 
Richtlinien zur nationalen Frage 
In der Praxis der Kulte durchzu­
setzen. Sie suchen diese Frage so 
hinzustellen, als stände Im Mit­
telpunkt das Problem der Be­
wahrung der nationalen Eigen­
tümlichkeit, der nationalen Kul­
tur, der Traditionen und Sitten, 
die Ihre Existenz angeblich der 
Religion zu verdanken hätten. 
Indessen wirkt die Religion, die 
eine ethnisch-konfessionelle Form 
annimmt, daran mit. die Menschen 
je nach Ihrem Glaubensbekennt­
nis voneinander zu trennen. So 
kann die Ergebenheit gegenüber 
den mosleminischen Richtlinien 
zum Boden für die Erzeugung 
nationalistischer Vorurteile und 
für eine verzerrte Äußerung der 
nationalen Gefühle werden.

Das geht In beträchtlichem Ma­
ße darauf zurück, daß die Kul­
tusdiener beim Predigen das Re­
ligiöse für das Nationale ausge­
ben bzw. das Nationale Im Reli­
giösen auflösen. Die religiösen 
Kulte werden zum unveräußer­
lichen Bestandteil der nationalen 
Gepflogenheiten erklärt. Dabei 
berücksichtigen sie, daß die Ima­
ginäre Verflechtung von Nationa­
lem und Religiösem am meisten 
im Alltag In Erscheinung tritt. 
Es sei betont, daß solch eine 
Form der Vermischung der ge­
nannten Erscheinungen auch für 
die orthodoxe, lutherische und 
andere Konfessionen kennzeich­
nend Ist.

Die Gleichsetzung des Nationa­
len und Religiösen wird von den 
Gegnern des Sozialismus zu­

gunsten ihrer antikommunisti­
schen Insinuationen ausgeschlach­
tet. So setzten sie notorische Lü­
gen von den nationalen Bezie- 
huirgen In der UdSSR In Umlauf.

Während sie das Erwünschte 
für das Reale ausgeben, wollen 
sie alle Glauben machen, die Lie­
be zu seinem Völke und seiner 
Literatur schließe angeblich die 
Liebe zu anderen Völkern sowie 
zu ihrer Sprache und Kultur aus. 
Sie suchen alle davon zu über­
zeugen, in der UdSSR werde 
sämtliche nichtrussische Bevölke­
rung gezwungen, die russische 
Sprache zu erlernen; es vollziehe 
sich ein Prozeß der „Koloniali­
sierung” und „Russlfizlenung”. 
Dies kann' nicht anders als Vor­
eingenommenheit und infame Lü­
ge bezeichnet werden. Eine der­
artige Propaganda muß man nicht 
nur als religiös-nationalistisch, 
sondern vor allem auch als poli­
tisch betrachten, denn die heuti­
gen Strategen des Imperialismus 
trachten danach. die Überreste 
der Religion sowie die nationali­
stischen Vorurteile noch effekti­
ver Im Kampf gegen den Kom­
munismus auszunutzen.

Die sozialistische Wirklichkeit 
selbst schafft alle nötigen Vor­
aussetzungen für die Internatio­
nale Erziehung und für die Nut­
zung des atheistischen Poten­
tials des Sozialismus bei der Er­
ziehung der Menschen.

Jede Unionsrepublik liefert ein 
anschauliches Beispiel für eine 
Internationale Gemeinschaft. Da­
her Ist es kein Wunder, daß die 
Gläubigen — Menschen .verschie­
dener Nationalitäten und Völker­
schaften und unterschiedlicher 
Glaubensbekenntnisse —, In Kol­
lektiven Schulter an Schulter Zu­
sammenarbeiten. gemeinsame 
Aufgaben meistern und sich ge­
genseitig unterstützen. Für die 
sowjetischen Menschen Ist solch 
ein Verhalten zur Norm gewor­
den.

Die objektive Tendenz zur In­
ternationalisierung der sozialisti­
schen Gesellschaft beruht auf ei­
ner starken materiellen Grundla­
ge, nämlich auf der Entwicklung 
der Produktivkräfte, bei der die 
werktätigen Menschen eine ent­
scheidende Rolle spielen. Die so­
zialistischen gesellschaftlichen Be­
ziehungen sind es, die dem Pro­
zeß der Internationalisierung der 
Produktion wie auch des gesam­
ten gesellschaftlichen Lebens zu­
grunde liegen.

Die Internationalisierung der

Gesellschaft Ist ein vielfältiger 
Prozeß. Sie umfaßt sowohl die 
Produktlonssphäre als auch die 
Sitten und Bräuche. Gegenwär­
tig sind zahlreiche Familien- und 
staatsbürgerliche Bräuche Ihrem 
Inhalt nach international gewor­
den.

Das Gesagte berechtigt zur Be­
hauptung, daß die Internationa­
lisierung des wirtschaftlichen, so­
zialen und geistigen Lebens In 
unserer Gesellschaft gesetzmäßig 
ist. Besonders deutlich äußert sich 
dieser Prozeß in den viele Jahre 
bestehenden multinationalen Ar­
beitskollektiven.

Ein wichtiges Ergebnis des 
Prozesses der internationalen An­
näherung ist die Zunahme zwi­
schennationaler Eheschließungen. 
Die Zahl solcher „gemischten” 
Familien beläuft sich auf 21 Pro­
zent gegenüber der Gesamtzahl. 
Dies ist eine wichtige Kennziffer 
für die Verwischung ethnischer 
Unterschiede und die gegensei­
tige Annäherung der Mitglieder 
multinationaler Kollektive.

Davon zeugen auch die objek­
tiven statistischen Angaben Im 
Unionsmaßstab sowie die Ergeb­
nisse soziologischer Forschungen. 
Dazu ein Beispiel: Zum Kollek­
tiv des Sowchos „Karkaralinskl". 
Im Gebiet Karaganda, gehören 
44,9 Prozent Kasachen, 34,7 Pro­
zent Deutsche, 8,6 Prozent Rus­
sen. 8,3 Prozent Ukrainer, 1,8 
Prozent Tataren, 0,3 Prozent 
Belorussen und etwas über ein 
Prozent Vertreter anderer Na­
tionalitäten. Hier gibt es nicht 
wenig zwischennationale Fami­
lien. 53,2 Prozent aller Befrag­
ten befürworten zwischennationa­
le Ehen. 31,6 Prozent verhalten 
sich gleichgültig zu dieser Frage 
und nur 6 Prozent sind gegen 
..gemischte” Familien. Es Ist kein 
Zweifel: Dort, wo der Prozeß der 
Internationalisierung die Psycho­
logie und das Verhalten der Men­
schen sowie die Herausbildung 
Ihrer Weltanschauung maßgeblich 
beeinflußt, geht ein reger Prozeß 
der Befreiung des gesellschaft­
lichen und eigenen Bewußtseins 
vom Einfluß der Religion vor sich, 
und umgekehrt: Jegliche Abart 
der Religion versucht auf ver­
schiedene Weise, die Überreste 
aus dem Gestern zu verankern.

Katyrschat 
SOHULEM BAJEW.

Doktor der philosophischen 
Wissenschaften
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Elsa ULMER

Jungen im Bus
.Jungen lusoheln 
und lachen' Im Bus...
Vielleicht fahren sie 
zum Training...
Und Ich stelle mir vor: 
Der pilzenartige Gruß 
der Weltviernichtjung...
Und die Bitte der Mutter: 
..Geh' nicht!" 
Geh' nicht 
ins Verderben, 
das bodenlose!
Die Bilder schweben 
gräßlich und nah... 
Ich kehre zurück 
In den Alltag, 
den sonnigen: 
wie schön, die Jungen 
Gesichter sind noch da! 
Und mein Mutterherz bebt 
Im Zugwind 
der hundertmal erlebten 
Gefahr!
Mich fröstelt.
mir scheint, meine Zähne 
klirren, 
als ob ich
in der Hölle gewesen wäre. 
Der lachende Mund 
dieser Jungenschar
Ist wie ein Jubel des Tages, 
der kräftig ausschreitet 
und atmet, und ringt!
Und wieder... wieder!

Joachim KUNZ

Allerlei so 
nebenbei

H. Arnhold
Aus langem tiefem Schlaf 

erwacht, 
reimt er Jetzt fleißig Tag und 

Nacht.
F. Bolger
Vielleicht ist seine Feder 

krank?
so selten nur erscheint ein 

Schwank
A. Brettmann
Der Fleiß schafft es noch 

nicht allein, 
auch Kunst muß in den Versen 

sein.
V. Heinz
Bei reichem, breitem 

Themenkreis 
kommt er nicht immer ins 

Geleis.
H. Henke
Erdichten etwas rasch und viel, 
das ist für ihn ein

Pappenstiel.
W. Herdt
Bin Seelenkenner ist der 

Mann, 
bei dem man vieles lernen 

kann.
R. Jacquemien
Es lenkt mit Sicherheit sein 

Schiff 
durch Lebenswogen Rudi Riff
D. Jost
Gedichte .liebt wohl jedes 

Kind, 
doch nur, wenn sie auch 

spannend sind.
E. Katzenstein
In der gekünstelten Kürze 
Heget nicht immer die Würze.
A. Kramer
Nur im Schaltjahr eine Zeile 
nach dem Kredo: keine Eile.
R. Leis
Sehr häufig unterwegs er 

parkt — 
wer langsam fährt, kommt 

auch zum Markt.
L. Maler
Er liebt, man fühlt es, die 

Natur, 
hier hinterließ er seine Spur.
S. Österreicher
Wer die Satire liest von Sepp, 
der lacht bestimmt sich 

krumm und schepp.
N. Pfeffer
Sie übersetzt recht schön 

und gut, 
nur schade, daß sle’s selten 

tut.
R. Pflug
All das, was dichtet Rosa 

Pflug, 
ist immer inhaltsreich und 

klug.
A. Reimgen
Die großen Werke ihm 

gelingen, 
mag er nur ständig 

weitersingen.
W. Spaar
Wär er von Nebenarbeit frei, 
er schrieb , 'Ich weiß, 

bestimmt für zwei.
E. Ulmer
Sie liest uns brav mit rotem 

Stift 
zum Nachteil für die 

eigne Schrift.
N. Wacker
Immer bleibt sie Jung und 

wacker 
pflügt mit Güte ihren Acker.
R. Weber
Beneidenswert Ist seine

Kraft 
Ob er wohl auch im Traume 

schafft?

Anatoli TSCHIKOW

Kinder
Ein kleiner Junge kommt. 
Er trägt eine Handgranate, 
eine eiserne Klapper. 
Er fand sie in einer alten

Endhütte.

Ein Jdelner Junge kommt.
Er schenkt den Fund seinem 

■Schwesterchen.
Es windelt die Granate ein 
und singt ihr ein Wiegenlied.

Deutsch von Robert Weber

..Mein Sönchenl" „Ach, 
Tochter!"

kommt's heu in den Alltag. 
Ein Jauchzen des Lebens.
nie sterbende Lieder, 
die müssen wir singen, 
von Generation zu Generation! 
Und nicht unsere Seelen im

Rauch 
der Gleichgültigkeit gerben... 
Oh, stark Ist mein Schmerz, 
der Zorn und die Qual: 
ich will nicht, 
daß diese Jungen - 
unsere Hoffnung 
und unser Fort leben 
sterben!

Gipfel der 
Menschlichkeit

Meine Stirn 
'ist trocken 
wie eine 
vor Hitze 
erstarrte 
Wiese...
Das Leid wälzt sich . 
wie die Wogen 
des Sees im Wald, 
Gedanken klettern 
mühevoll 
von Gipfel zu Gipfel 
der Menschlichkeit... 
Meine Stirn berührt 
sachte dich...
Hat es deine Schulter 
nicht zu schwer?

Viktor HEINZ

Nach dem Gewitter
Vor paar Minuten krachte noch der 

Donner
und Blitze schlitzten jähf den 

Himmel auf,
und keine Spur zu sehen von der

Sonne, 
nur schwarze Wolken schoben sich 

zuhauf.
Nichts war zu hören außer lautem

Prasseln

und nichts zu sehn, nur dichte 
Nebelschicht.

Jetzt spiegelt sich der Himmel
schon im Wasser 

und Perlen funkeln hell im
Sonnenlicht.

Du änderst dich Ja auch von Stund 
zu Stunde.

Warum bist du denn heute so 
betrübt?

Es wird viel heller, wenn auf
deinem Munde 

ein Lächeln wie ein Sonnenstrahl 
erglüht. 

Foto: Juri Seidel

Jakob GERNER

Der Verrat
5.

Für Leutnant Reich war das 
der erste ernste Fall In seiner 
vor kurzem begonnenen Tätigkeit 
als Untersuchungsrichter. Er hat­
te gestern abend wieder in den 
Akten gelesen, bis die. Müdigkeit 
ihm die Zeilen ineinanderfließen 
ließ, und am morgen schrillte in 
aller Frühe das Telefon.

,,ELn interessanter Fall für 
dich", schrie der Diensthabende 
in die Telefonmuschel. „Eine 
Leiche im Wald entdeckt! Raff 
dich auf, Junge!"

Woldemar Reich vernahm in 
der Stimme des Kollegen Froh­
sinn, und ihm wurde auf einmal 
gruselig. Wie kann man sich 
freuen, wo es sich um einen To­
ten handelte, daohte der Junge 
Untersuchungsrichter. Er nahm 
jeden Fall, der nicht ohne die 
Miliz geklärt werden konnte, als 
eine Tragödie auf, oder wenig­
stens als eine unglückliche Ab­
weichung vom normalen mensch­
lichen Leben. Er war es noch 
nicht gewohnt, die Geschehnisse, 
mit denen er sich auseinander­
zusetzen hatte, in interessante 
oder uninteressante, komplizierte 
oder unkomplizierte einzuteilen.

Woldemar Reich verfolgte auf­
merksam die Arbeit seiner Kol­
legen, hörte wie die Fotokamera 
gehorsam klickte. Dann legte 
man die Leiche auf die Trag­
bahre und schob sie in den Wa­
gen. Alle Formalitäten wunden an 
Ort und Stelle erledigt. Solange 
Woldemar mit dem Leiter des 
Wochenendhauses sprach, notier­
te sich sein Kollege Nurlan die 
Namen und Hausadressen der 
Zeugen. Es waren ihrer zwei, 
ein Junger, hochgeschossener 
Junge und ein hübsches Junges 
Mädchen. Dem Leutnant konnte 
nicht entgehen, wie das Gesicht 
des Mädchens einen sonderbaren 
(Ja erschrockenen!) Ausdruck be­
kam, während sie die Liegestätte 
der Leiche untersuchten, eine 
Flinte und noch etliche Kleinig­
keiten vorfanden. Er führte das 
auf den vom Mädchen am Mor­
gen erlebten Schock zurück. Wir 
hätten glattweg ohne sie auskom­
men' können, dachte der Leut­
nant. Wenigstens diese Er­
schütterung hätten wir ihr er­
sparen können.

in drei Stunden wollten die Ge- 
nichtsexperten mit dem Befund 
der Expertise fertig werden. Wie 
weit waren Inzwischen die Un­
tersuchungsrichter mit der Ermitt­
lung? Worüber wußten sie nun 
Bescheid? Daß der Mann ein Jä­
ger gewesen war — was hätte 
er denn sonst )m Wald mit einer

(Foraetzung.
Anfang Nrn. 100, 105)

Rudolf JACQUEMIEN

Ärzte gegen Kernkriegsschrecken
Elmhiun'dertfünfzKgtaiusenid Mediziner, 
Vertreter aller Arztberufe sind 
heut rtlchit nur ehrliche iGesunld'heltsdlener, 
nein, auch »in andrer Hinsicht gleichgesinnt. 
Sie loben klar erkartnt all die Gefahren, 
mi't denen schreckensvoll ein Kemknleg droht, 
und wolln die Menschheit hilfsbereit bewahren 
vor diesem atomaren Höllentod.
Sie wissen, daß ein Jähes tKernlmf ernte 
das Ende für die ganze Menschheit ist. 
und wenh es auch in ungewisser Ferne 
anzünden kann's ein elnz'ger Terrorist! 
...Die Arzte kämpfen gegen die Gebrechen., 
an denen leider heut der Mensch noch krankt: 
sie wollen auch verhüten das Verbrechen1,

das sich um den Begriff .,Atomkrieg" rankt. 
Auf ihrem Weltkongreß, der dieser Tage 
bei uns lini Moskau stattgefunden' hat, 
erörterten, besorgt sbe diese Frage — 
und die Debatte war durchaus nicht glatt. 
Doch halben fest und eirtlig sie beschlossen, 
nicht eher aiufzugeben, nicht zu ruhn, 
bis auch die letzte Möglichkeit verschlossen 
für aller Kernkriiegsschürer böses Tun'. 
Die Medizin, die der Kongreß verschrieben 
der Menschheit, nennt man

,, Völ kerfreundschaftsgelst''. 
Sie hellt bestimmt von unheilvollen Trieben' 
un|d lehrt die Völker gar einander lieben 
lin einer schönen Welt, die FRIEDEN heißt!

Jelena LAWRENTJEWA

Erinnerungen
Ich kannte meinen Vater nicht.
Doch Mutier sagte mir gewöhnlich, 
wenn Ich verzöge das Gesicht, 
säh.manchmal ich dem Vater ähnlich. 
Es denken sein und blühn verklärt 
die Felder rings in weiter Ferne, 
als wär er dennoch helmgekehrt, 
ihr Landwirt, aus des Kriegs Inferno. 
Sein Herz dem Ackerland gehört. 
Der Ernte gelten seine Sorgen.

an den Vater
Wenn ruht das Dorf noch ungestört, 
fährt er aufs Feld schon früh am Morgen. 
Ich seh Ihn Jeden Augenblick.
Der alte Schafspelz an der Wand, 
sein Tabaksbeutel, bunt bestickt, 
ein Zeitungsblatt, vergilbt am Rand, 
der Ähren Meer, der Saaten Grün — 
all das erinnert mich an ihn..

Deutsch von Fr. Bolger

Oswald PLADERS

Ein Scherz
Als Klnld vermochte ich nicht 
links von rechts zu unterscheiden. 
Reichte ich zum Gruße die linke Hand, 
rief meine Mutter:
Die Rechte, die Rechte...
Ich begriff nicht, warum?
Als Jüngling verliebte ich mich 
in ein Mädchen.
Meine Mutter watnte mich:
Es ist nicht die Rechte...
Links und rechts — wie verzwückt!.. 
Schließlich ist es mir geglückt, 
die RECHTE zu finden.

Flinte zu tun gehabt? Das war 
aber auch fast alles. Die Sache 
gab ihnen Rätsel um Rätsel auf. 
Sie hatten nur wenig Fakten, und 
diese sind bekanntlich das Gerüst, 
um das sich alle Vermutungen und 
Versionen ranken müssen.

..Ich vermute Selbstmord", sag­
te Nurlan.

,,Brauchte er dazu unbedingt 
in den Wald zu flüchten?"

..Er suchte einen geeigneten 
Platz, um sich das Leben zu neh­
men."

,,Vor allen Dingen müßten wir 
die Leiche identifizieren."

..Leicht wird das nicht sein, 
muß ich sagen. Der Arme hatte 
keine Papiere bei sich. Es ist 
nichts da, was uns irgendwie hel­
fen könnte."

..An uns muß er gewiß nicht 
gedacht haben", meinte Wolde­
mar...

Das Telefon unterbrach ihn. Er 
nahm sofort ab.

,.Jawohl!"
Nurlan schaute gespannt auf 

seinen Kollegen.
„Nein, Genosse Hauptmann!" 

sagte Jener. „Zu Befehl!"
Woldemar legte mit einem 

Seufzer auf:
„Du holst aus dem Archiv die 

Sache Nr. 56. Sofort. Mir 
scheint, wir sind auf eine Spur 
gekommen."

Solange Nurlan weg war, 
schaute Woldemar noch einmal 
die spätllchen Angaben durch.

Maria PJanych: „Wir machten 
einen Spaziergang und stießen..."

Einen Spaziergang? Um fünf 
Uhr morgenls?

Georg Groß: „Anfangs dachte 
ich..."

Groß, Groß... Woldemar wie­
derholte diesen Namen einige 
Male, dann stürzte er zum Tele­
fon:

„Archiv? Nurlan soll sich bitte 
beeilen!" Woldemar hatte es nun 
brandeilig. Je länger er untätig 
herumstand, desto unruhiger wur­
de er. Er könnte seine Unruhe 
vorläufig nicht erklären, doch 
die neuen Vermutungen trieben 
Ihn zur Elle an.

„Eine faule Geschichte, muß 
loh sagen." In der Tür stand Nur­
lan mit einer dünnen Aktenmap­
pe in der Hand.

Woldemar verschlang die we­
nigen Papierbogen: „Alexej Je­
gorow, 32 Jahre alt; blond... Bau­
leiter im Trust... verschollen... 
November 1986."

Wieder störte ihn das Telefon. 
Die Gerichtsmediziner meldeten 
sich:

„Selbstmord ist ausgeschlos­
sen", versicherte man in der Te­
lefonmuschel. Der Verunglückte 
mußte aus einer Entfernung von 
20 bis 30 Meter erschossen wor­
den sein. Der Tod traf etwa zwei 
Stunden nach dem Schuß ein."

¥ ¥ ¥

Bin Schwalbenpaar 
machte sich daran, 

ein Nest 
in einem

Kanonenrohr 
zu bauern.
Die Kanone schwor, 
nie mehr zu schießen. 
Das Schwalbenpaar 

schenkte 
ihr sein Vertrauen.
Ihr Kanonen 
auf der Welt, 
laßt euch diese 

Kanone 
zum Beispiel werden. 
Milt ihrem Sang 
werden euch die 
Schwalben belohnen.

„Die Ladung?" wollte Leut­
nant Reich wissen'.

„Schrot!"
„Klar. Vielen Dank auch!"
Woldemar Reich Heß sich lang­

sam in den welchen Sessel nieder. 
Die letzte Meldung stülpte alles 
um. Man mußte also von nteuem 
beginnen, ein anderes Gerüst auf­
bauen:

Ein junger Mann, 32 Jahre, 
Bauleiter im Trust...

Der Trust ist mir bekannt, 
daohte Woldemar, auch der Na­
me Groß dürfte mir nicht fremd 
sein.

In der Brigade, wo er fünf 
Monate vor der Millzschule ge­
arbeitet hatte, gab's einen Groß. 
Er könnte der Vater von diesem 
Jungen sein. Oder sein älterer 
Bruder.

Also Mord, überlegte Wolde­
mar weiter. Wer ist der Täter? 
Was wollte er? Was trieb ihn zu 
dieser Tat? Fragen über Fragen, 
die zur kriminalistischen Arbeit 
unabdingbar gehörten.

Nurlan brachte die Fnau von 
Alexej Jegorow. Sie erkannte in 
der Leiche ihren Mann wieder.

Die Kriminalisten sprachen der 
noch Jungen Frau ihr Mitleid 
aus und wollten sie nicht mehr 
mit Fragen belästigen, nur eins 
wollte Woldemar gern wissen: 
Ob Ihr verunglückter Mann oft 
auf die Jagd gegangen sei und 
ob sie seine Flinte erkenne.

Die Frau beteuerte, ihr Mann 
habe nie etwas mit der Jagd zu 
Lun gehabt; auch keine Flinte 
solle es Im Hause gegeben haben.

„Das Ist ein Rätsel, muß ich 
sagen."

Woldemar überhörte Nurlans 
Bemerkung.

„Wenn dem so Ist, dann muß 
es eine fremde Flinte sein. Dann 
muß es ein raffinierter Mordplan 
gewesen sein", sagte er, sich an 
seinen Kollegen wendend. „Du 
hast doch von der Jagdinspektion 
um eine Auskunft ersucht?"

„Die nehmen sich aber Zelt", 
erwiderte Nurlan und ging zum 
Apparat.

An anderem Ende der Leitung 
wurde sofort abgenommen. In ei­
nigen Worten trug der Krimina­
list sein Ersuchen nochmals vor.

Nein, sagte man dort, eine 
Flinte mit solch einer Nummer 
sei In der Inspektion nicht regi­
striert. Auch einen Jäger mit Na­
men Jegorow gäbe es nicht.

„Habe ich mir denken können", 
kommentierte Woldemar. „Nur 
ein Lale hätte eine registrierte 
Flinte am Tatort zurücklassen 
können."

6.
Der Winter war schon einige 

Wochen weiß, und der vorläufig 
noch reine Schnee verlieh der

Zu spät?
Zu spät?
Ich habe mich heute 
auf den Weg 

begeben.
um einen Stern 
Ich werde weiter 

herunterzuholen.
Zu spät?
Ich höbe gesät 

und werde weiter 
säen.

Will alles tun, 
daß die Saat 

aufgeht.
So lange sich der 

Erdball 
um die Sonne dreht, 
ist es nie und 

nimmer zu spät!

Stadt einen feierHchen Glanz. 
Wassili Heß seinen „ShlguH" 
leicht die Straße hinuntergleiten. 
Der Motor lief ausgezeichnet, das 
Wetter war herrlich. Was braucht 
noch ein einfacher, sterblicher 
Mensch? Und obwohl er eine un­
ruhige Nacht hinter sich hatte und 
seine Augen dunkel umrändert 
waren, sah er sich mit einem zu­
friedenen Lächeln im Spiegel an.

Dann mußte er an sein Ge­
spräch mit der Tochter zurück­
denken. und das beschwor wieder 
einen ganzen Knäuel von Wider­
sprüchen’ herauf. Er konnte nicht 
ergründen, was In das Mädchen 
gefahren war. Das er mit ihrer 
Mutter auf gespanntem Fuße 
stand, mußte wohl auch seine 
Wirkung haben. Oder nimmt das 
vielleicht gerade hier seinen Ur­
sprung? Für Fömlllenpädagogik 
hast du nicht viel Verständnis, 
mußte er sich gestehen. Das Mä­
del ist erwachsen, hat eigene In­
teressen und Neigungen, auch ih­
re Freunde. Belm letztem Gedan­
ken schlug er mit der Faust heftig 
gegen das Lenkrad. Alle Wetter! 
Daß sie ausgerechnet dem Spröß- 
Hhg des Groß begegnen mußte! 
Der Alte verliert manchmal das 
Maß In seiner Sturheit. Er trägt 
ja das Herz immer auf der Zun­
ge! Ein willfähriges Werkzeug 
ist er, der Alte. Gebrauch es nur 
richtig! Man muß nur bedacht 
neues öl ins Feuer gießen. So­
lange das Durcheinander mit der 
Entlohnung herrscht, habe ich ei­
ne sichere Deckung. Und die 
Kollegen glauben ihm. Das ist Ja 
das Wichtigste. Der neue Baulei­
ter müßte weg, je schneller, desto 
besser. Mir scheint, er hat was 
ausgeschnüffelt, sonst hätte er 
damals, während des Streits mit 
dem Alten nicht so geheimnis­
voll gesprochen.

Es war die Zeit des Morgen­
grauens, die Neonlampen an den 
Gebäuden waren schon ausge­
schaltet. WassiU hatte das 
Sch ein werfer licht ebenfalls aus­
gemacht, und der Wagen glitt 
bei leichtem, milchigem Nebel 
wie eine Maus die Straße entlang. 
Zufällig blickte er nach rechts 
und wurde auf eine laufende Ge­
sielt Im Sportanzug aufmerksam. 
Es gibt Momente urplötzlichen 
Erinnerns, wo alle Nerven des 
Hirns ruckartig zu einem Kno­
ten zusammengezogen werden. 
Diese Gaben der Natur ließen 
Wassili sofort fehlerfrei feststel­
len: Alexej! So ein Zufall, es war 
tatsächlich Alexej Jegorow, Ihr 
Bauleiter. Unwillkürlich betätig­
te er das Bremspedal und kur­
belte die Scheibe hinunter:

„Salut!" schrie er, Indem er die 
Geschwindigkeit des Wagens auf 
das Lauftempo des Angesproche­
nen einstellte.

Alexej schaute Hin eine Welle 
unsicher an. Erst nach dem Wie­
dererkennen rief er zurück:

„Guten Morgen! Wohin geht's, 
wenn man fragen darf?"

„Ich hab bestimmt was Besse­
res vor als du."

„Was denn?"
Wassili stellte den Motor ab 

und stieg aus dem Wagen.
„Bist du schon mal auf einer 

Hasenjagd gewesen?" fragte er,

Hermann ARNHOLD

O Mensch, bleib ein Mensch!
Ein Junge, dem Rauschgift 

verfaHen.
Wer hätte es früher geglaubt! 
Der Alp mit den blitzblanken 

Krallen 
hat ihn seiner Freiheit 

beraubt.
Zerschrammt sind die Arme 

und Hände, 
verzerrt ist das graue Gesicht. 
Er hat seine Sinne 

verpfändet — 
der brennenden Sucht nach 

dem Gift.

Zerstört Ist sein einstiger 
Glaube, 

der Mensch sei ein Mensch 
und kein Tier.

Wirr starren Ins Leere
die Augen 

und suchen mit rasender Gier, 
das Feuer der Nacht zu

entzünden 
Im stickigen Opiumrausch, 
Erlösung

Im Haschischkrautnebel 
zu finden, 

dem er seine Seele verkauft...

Ein Unheil kann wieder 
geschehen - -

Betrügerei
Es sind noch manche Sperren zu durchbrechen. 
Und Schranken. Auf dem Weg zur Ehrlichkeit. 
Betrug und Schwindelei sich noch, erfrechen 
und treiben Unfug skruppelos und dreist... 
Das Huhn, so ist’s nun einmal eingerichtet, 
legt stets an einem Tag nur Je ein El.
Doch wind im Rechenschaftsbericht berichtet, 
es lege Jetzt schon täglich zwei bis drei. 
Das zweite und das dritte El der Lüge, 
die aus der Luft gegriffen worden sind, 
bedeuten Prämien für den Betrüger, 
wenn auch das Geld nach faulen Eiern stinkt. 
Dem Elenfälscher wäre vorzuschreiben, 
wenn's not tut, eine wirksame Diät — 
ein Omelett aus ungelegten Eiern 
und Brot und Wasser auf den weiten Weg 
dorthin, wo er verdienen muß alltäglich 
sein Brot im Schweflßen seines Angesichts, 
damit das Lügenmaul versteht, wie schädlich 
der ausgedachte Eierkuchen ist.

O sag, warum...
Die Wogen, deiner Liebe 
haben unvermutet 
auf den Ufersand 
der vagen Hoffnung 
mir einen Brief 

geschrieben — 
nach so vielen 
still und stumm 
verbrachten JaJiren, 
die in Erwartung 
sacht verklungen sind.

O sag, wie konnte sie — 
die erste, heiße Glut 
der zärtlichen Gefühle 
so lang allein 
dort in den Winkeln 
deines Herzens glimmen?
O sag, wie konnte sie — 
die bange Poesie

nach einem kräftigen Hände­
druck.

„Nie!"
„Wenn du Lust und Zelt 

hast, könntest du mir Gesell­
schaft leisten". sagte Wassili. 
„Aber nicht lange zweifeln, jun­
ger Männl"

„Ich bin ja gar nicht dazu be­
reit." Alexej war wie vor den 
Kopf gestoßen.

„Du brauchst nur warme Klei­
der anzuziehen, aUes andere ha­
be loh zur Genüge."

Alexej stand noch immer un­
schlüssig vor seinem älteren Kol­
legen. Eine zuvor unbekannte 
Stimme versprach ihm verführe­
rische Erlebnisse, eine andere 
versuchte ihn, allerdings schüch­
tern, zurückzuhalten.

„Also einverstanden?“ dräng­
te Wassili.

„Ich wohne hier in der Nähe. 
In zehn Minuten bin Ich wieder 
zurück, wenn es geht", entschloß 
sich Alexej.

„Mach schon. Ich werde hier 
warten."

Den mußt du dir heute vor­
nehmen, überlegte Wassili, als 
der Bauleiter zwischen den Häu­
sern des neuen Wohnviertels ver­
schwand. Der Zufall wollte es 
nämUch so haben, verpaß die 
Gelegenheit nicht, eine zweite 
wird dir kaum nochmals in den 
Schoß fallen. Nur nicht aufdring­
lich sein. Immer nur sachte, be­
hutsam dem Ziel näherkommen. 
Ich muß herauskriegen, was er 
von mir hält. Vielleicht habe ich 
mir nur etwas eingebildet und 
wirbele umsonst Staub auf?

Alexej war ein sympathischer 
Junger Mann, hochgeschossen, 
breitschultrig. In einem mo­
disch geschneiderten Pelzmantel, 
näherte er sich dem Wagen, und 
WassiU PJanych ertappte sich 
nun beim Gedanken, daß er sich 
wohl umsonst In der Hoffnung 
wiege: aus diesem Mann wird er 
kaum etwas herausbekommen.

Lange kam bei den beiden Im 
Wagen kein Gespräch zustande: 
Sie fanden kein gemeinsames 
Thema.

Wassili wollte nicht mir nichts 
dir nichts mit seinem Anliegen 
herausplatzen. Dafür war er viel 
zu schlau und fürchtete, ein Risi­
ko umsonst einzugehen.

„Gehen Sie schon lang auf 
Jagd?" fragte Alexej, um nur et­
was zu fragen.

„Mein Leben lang", erwlda» 
te Wassili. „Mein bewußtes Le­
ben natürlich", fügte er, mit el- 
neffi Lächeln hinzu.

„Hätte ich nie gedacht. Sie 
sprachen Ja aueh niemals davon", 
wunderte sich Alexej.

„Ich ziehe dem Sprechen das 
Handeln vor."

„Ich auch."
„Halbs schort (bemerkt'sag­

te Wassili vielsagend.
„Fällt das so schnell auf? Wir 

sind Ja erst unlängst bekannt."
..Einem, der sich In menschli­

chen Beziehungen etwas aus- 
kennt, fällt das sofort ins Auge."

„Sie sind ein Menschenken­
ner?"

„Jawohl!" In seiner Stimme 
klang Spaß mit.

„Dann müßten Sie wissen, was

da hilft auch kein mahnendes 
Wort.

Der Schreck putscht Ihn auf 
zu den schwersten

Vergehen — 
zu Frevel. Gewalttat und

Mord...
Die Rauschgiftsucht wurde 

verschwiegen
zu lang, Ja gewiß, viel zu lang. 
Wir klagen das schreckliche

Obel 
zu spät zwar, doch offen

Jetzt an.

O Mensch, bleib ein Mensch 
und gewinne — 

wies stets eich für Menschen 
gehört — 

die Macht über dich In den 
schlimmen, 

gefahrvollen, schweren
Minuten 

der lockenden, losen
Versuchung! 

Nie folge der schmeichelnden 
Stimme

des Bösen, das tierisch — 
wie Immer — 

den Menschen im Menschen 
zerstört!

der Jungen Liebe — 
so ganz allein 
durchs Leben Irren 
in tiefer Einsamkeit, 
um heut als Dank 
für Jene Stunden 
der Verbundenheit 
aufs neue zu erglühen?
O sag, o sag, warum, 
wozu und wie 
hat sie erfahren, 
daß jenes Hohelied 
der fernen Leidenschaft 
in meiner Seele 
heut noch klingt 
als stumme Liebespeln?
Um einen Schlußstrich 
unter meinem Leid 
damit zu ziehen?

mit dem Groß passiert ist? War­
um ist der so bockig?"

Fast hätte Wassili sich ver­
schluckt. So unverhofft kam 
Alexej auf das Thema, das Was­
sili sich seit ihrer Abfahrt er­
wünschte.

„Nichts ist mit ihm passiert", 
sagte er fest. „Els gibt Menschen, 
die sich gegen alles Neue wi­
dersetzen. Worte aHein überzeu­
gen nicht, wenn Sie nicht unter­
stützt werden. Mit Verdienst zum 
Beispiel. Und Groß hängt sehr 
an seinem Geldbeutel."

„Das neue Verfahren hat sich 
schon vielerorts durchgesetzt. 
Kann sein, daß es einer weiterer 
Vervollkommnung bedarf, aber in 
solcher Form wie Jetzt, bei 
uns..."

„Junger Mann!" fiel Ihm Was­
sili ins Wort. „Möchten Sie ei­
nen Rat eines engagierten äl­
teren Kollegen bekommen?"

Er Heß, seinem Gesprächs­
partner aber keine Zelt für die 
Antwort und fuhr fort:

„Menschen von solchem Typ 
werden nie nachgeben. Besser 
Ist. Ihnen sofort den Laufpaß zu 
geben. Sonst wühlen sie weiter 
und verderben nur den Brei."

Die Wende muß auf Alexej 
merkwürdig gewirkt haben. Er 
bUckte kurz auf WasslM hinüber 
und wandte sich wieder ab:

„Ich dachte, Ihr beide seid 
Freunde?" sagte er ruhig.

„Waren wir mal". Wassili 
log. Sie waren nie befreundet.

„Els wäre das Leichteste, ihn 
wegzubeißen", sagte Alexej. 
„Wo soll ich aber andere her­
nehmen? Wer wird die Aufgabe 
der Brigade erfüllen?"

„Die Jüngeren. Die haben El­
fer genug."

„Mit dem Jugendeifer allein 
versetzt man keine Berge. Man 
braucht auch Erfahrung."

„Auf mich kannst du allezeit 
bauen." Wassili war falsch. Ob 
es anzumerken war? Vom Ge­
sicht allerdings war ihm das 
nächt abzulesen. Nur seine Stim­
me, indem er das sagte, hatte 
ellnen Kratzer, als hätte er einte 
trockene Kehle.

„Ihr Versprechen Ist schon 
was wert. Wie wäre aber Groß 
auf unsere Seite zu gewinnen? 
Er hat EUnfluß auf die Brigade."

..Den kannst du nur mit einem 
Geldschein überzeugen." Wassili 
machte es Vergnügen, seinen 
Kollegen immer mehr zu be­
schmutzen. Er fand Genugtuung 
daran.

„Ja, mit Geld wlrd's die 
nächste Zelt nicht so dick aus- 
fallen. Ich habe Im rechten Bau­
flügel einen Riß Im Fundament 
entdeckt. Vor ein paar Wo­
chen war es ein belangloser Ritz, 
und Jetzt Ist der Riß schon an 
der inneren Wandseite zu se­
hen."

Ah. dachte Wassili, Jetzt ist 
mir die Bedeutung jener Worte 
klar geworden. Damals aiuf der 
Versammlung. Du hattest so ver­
dächtig in meine Richtung ge­
schaut. Schnüffelst auch überall 
herum, du Rotznase.

((Schluß folgt)
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Post an uns
Ihre Erfolge 

lassen sich sehen
„Wir sind ein festgefügtes 

Kraftfahrerkollektiv“, beto n t e 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees der 2571, Au­
tokolonne Alexander Popow, und 
fügte hinzu: ..Unser Betrieb Ist 
als erster In der Alma-Ataer 
Gebietsverwaltung ,60 Jahre Ok­
toberrevolution* zur wirtschaft­
lichen Rechnungsführung überge­
gangen. Die Arbeitsproduktivität 
steigt von Tag zu Tag; die Fah­
rer sind bemüht. Brennstoff 
zu sparen. Fünf Kraftfahrerbri­
gaden, etwa 70 Personen, haben 
sich vorgenommen, den Zwei- 
Jahresplan bis zum 70. Jah­
restag des Großen Oktober zu er­
füllen."

Am 13. Mal wurde der Auto­
kolonne für gute Leistungen im 
ersten Quartal 1. J. die Rote 
Wanderfahne des Alma-Ataer 
Gebietsvollzugskomitees und des 
Gebietsgewerkschaftsrats über­
reicht.

Im Betrieb gibt es mehrere 
Famlllen-Arbelterdynastlen, z. B. 
Syssojews. Vater Valentin Ist 
Garaganarbeiter, seine Gattin 
Soja — Kaderledterln; ihr Sohn 
Sergej arbeitet nach dem Ar­
meedienst ausgezeichnet Im Be­
trieb. Die Brigaden um Tachir 
Mullnow. Georgi Basylow, Juri 
Tabljew und Valentin Alejnikow 
stehen immer auf der Besten­
liste, genau so wie die Kraft­
fahrer Juri Skworzow, Nikolai 
Schäfer. Sergej Schämanski, 
Kurmangasy Abischew und der 
Arbeitsveteran Karl Dehring.

Woldemar SALZMANN 
Alma-Ata

Ich will mehr 
Freunde haben

Die Freude, die mich an die­
sem Tag ergriffen hat, kann Ich 
nicht mit Worten wiedergeben 
— an diesem Tag erhielt ich ei­
nen Brief aus der Redaktion 
,, Freundschaft“, in dem mir 
versprochen wurde, mehr Freun­
de finden zu helfen. Und das 
bedeutet für mich sehr viel. 
Nein, das heißt nicht, daß Ich 
überhaupt keine Freunde habe. 
Ich bin Student an einem Techni­
kum in der Stadt Schachtlnsk, 
gesellschaftlich aktiv, beteilige 
mich an allen Massenveranstal­
tungen und habe dadurch viele 
Kameraden und Freunde.

Auch zu Hause habe Ich viel

zu tun — wir haben eine große 
Familie und eine ziemlich „In­
tensive“ Hauswirtschaft. Da 
warten auf mich auch meine 
..vierbeinigen Freunde“ — Kuh. 
Kälber. Schafe und Ziegen, Ich 
Hebe sie alle und sorge für sie 
nach Kräften.

Mancher wird fragen: Er hat 
Ja keine Minute frei, was will 
er? Wozu sucht er sich neue 
Freunde, eine heue Beschäfti­
gung? Mir aber scheint, daß 
Freunde nie zu viel sein körinen. 
Je mehr freundschaftliche Kon­
takte die Jungen Leute aus der 
ganzen Welt miteinander schlie­
ßen. Je mehr sie voneinander wis­
sen. desto sicherer und fester 
wird der Frieden sein, desto 
schneller kommen wir voran, 
desto besser werden wir alle le­
ben. Und so denke nicht nur Ich 
allein, dieser Meinung sind auch 
alle meine Kommilitonen. Dieses 
Thema, das heute die ganze 
Menschheit bewegt, diskutieren 
wir oft, Ihm widmen wir unsere 
Aufsätze, versuchen auch Gedich­
te darüber zu schreiben. Ich 
weiß nicht, wie hoch ihr literari­
scher Wert Ist, aber daß sie uns 
aus dem Herzen kommen, Ist 
gewiß.

Ich will Jetzt die Gelegenheit 
ergreifen und alle Jungen und 
Mädchen aufrufen; Wollen wir 
Freunde werden, einander Brie­
fe schreiben, über unsere Pro­
bleme diskutieren, sie gemeinsam 
beseitigen und damit das Teuer­
ste In der ganzen Welt — den 
Frieden — festigen!

Andreas MAURER 
Gebiet Karaganda

Die Fahrerdynastie
In der Kfz-Abtellung der 

Bergverwaltung von Sarbal Ist 
der Name Miller ein Begriff. Be­
reits 31 Jahre lang war Fried­
rich Miller Ner einer der besten 
Kraftfahrer; nun Ist er Repara- 
turschlosser und steht seinen Kol­
legen mit all seinem Wissen zur 
Seite, zumal er die Fahrzeuge 
aus dem Effeff kennt.

Seine Söhne Viktor und Alex­
ander bilden mit Ihrem Vater 
schon zehn Jahre die Im ganzen 
Betrieb bekannte Fahrerdynastie 
der Millers.

„Die Millers schaffen in unse­
rem Betrieb 15 Prozent gesamten 
Arbeitsumfangs“, erzählt der Lei­
ter der Schrlttmacherbrigade Wla­
dimir Makanenko. „Dem Vater 
und den Söhnen ist keine Arbeit 
zu schwer, well säe ausgesprochen 
gewissenhaft, fleißig und diszipli­
niert sind.“

Anna SCHMIDT 
Gebiet Kustanal

Kulturmosaik
Sänger seines Volkes

Dreijähriger
Der dreijährige Watsche Cha- 

tschatrjan aus der armenischen 
Bergarbeiterstadt Kafan Ist so­
eben von seiner ersten „Gast­
spiel*‘-Reise nach Moskau zurück- 
gekehrt, wohin er von bekannten 
Musikspezialisten zu einem Pro­
bespiel eingeladen worden war. 
Der flinke schwarzäugige Junge 
schwärmt für Musik, kann sie ta­
gelang ununterbrochen' hören. 
Bis zum zweiten Lebensjahr hat

Klaviervirtuose
er gesungen. Eines Tages setzte 
er sich dann ans Klavier und be­
gann zu spielen. Jetzt interpre­
tiert er sicher Werke von Mozart 
und Beethoven. Die Spezialisten 
gaben Hinweise für den Musik­
unterricht, um die Hingabe 
Watsches an die Musik mit seiner 
kindlichen Wahrnehmung und 
Phantasie zu verbinden und so 
sein seltsames Talent zu erhal­
ten. (TASS)

Der Dorfchor
Im Sowchos „Nowonlkolski“, 

Gebiet Nordkasachstan, singt 
Jung und alt Im hiesigen russi­
schen Volksliederchor. Die Ge­
sangsfreunde sind Menschen ver­
schiedener Berufe — Sowchosdl- 
rektor, Ökonom, Melkerin, Leh­
rerin, Kraftfahrer, Schüler, Vor­
sitzender des Donfsowjets; sie al­
le eint Jedoch die Liebe, zum 
melodischen russischen Lied. Die­
ser .Tage wurde dem Enthuslas- 
tenköllektiv der Titel ..Volks­
chor“ verliehen.

Pinsel, Stichel 
und Gitarre

Junge Menschen von Kustanal 
hatten sich neulich in der Bi­
bliothek „Lew Tolstoi“ zur Sit­
zung des .. Drei-Musen- Klubs“ 
versammelt. Gleichzeitig waren 
die Klubmltglleder die ersten Be­
sucher der Ausstellung der ört­
lichen Maler Anatoli Kolokolow, 
Sergej Lugowol, Alexander Sa- 
chartschenkow und Viktor Tros- 
slnenko. die Ihre Ölgemälde, 
Aquarellen, Graphiken und Holz­
plastiken der Unionswoche der 
bildenden Kunst widmeten. Nach 
der Besichtigung fand eine heiße 
Diskussion statt.

Mit Kind
und Kegel ins Kino
..Für Besucher ab sechzehn 

Jahre“—diese Aufschrift ist von 
den Anschlägen der Koktscheta- 
wer Kinos verschwunden. Die El­
tern können^ nun ihre Kinder unbe­
sorgt abends mltnehmen'. Solan­
ge sie sich einen Film ansehen, 
sind sie bei improvisierten1 Er­
ziehern auf gehoben; als solche 
wirken1 die von der Arbeit freien 
Kotrolleure «und (Filmvorführer. 
Die Kinder sehen sich ihre be­
liebten Trickfilme an, spielen, 
tanzen und singen In Reigen, für 
Schulkinder werden Wissenstotos 
und ZelchenaussteUiungen organi­
siert.

Solch eine Form von’Famillen- 
freizeltgestalbung wurde den 
Kinos von Koktschetaw von den 
Mitarbeitern des StadtfULm-Ver­
leihs vorgeschlagen; sie findet 
bei den Erwachsenen Anerken­
nung.

ALMA-ATA. Ein wichtiges 
Kennbelohen unserer Epoche Ist 
der Internatlonallsderungsprozeß, 
der auf dem markanten Auf­
blühen und der Wechselwirkung 
der Musikkulturen der In der So­
wjetunion lebenden Völker be­
ruht.

Professor Kuddus Kushamja­
row. Staatspreisträger der 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR, Ist der erste uigurische 
Komponist und der Begründer 
nationaler Musik. Erster sein Ist 
ein großes Glück und hohe Ver­
antwortung — eine staatsbürger­
liche und schöpferische — zu­
gleich. Der Komponist mußte die 
verschiedenen Kulturepochen mlt-

einander verbinden, die Jahrhun­
dertealten Tradltlorien seines 
Volkes weiterentwickeln und da­
bei den höchsten Forderungen 
und Kriterien der Gegenwart ge­
nügen.

Im Schaffen des Komponisten 
sind alle Genres der modernen 
Musik vertreten. Darunter sind 
vier Sinfonien, die sinfonischen 
Poeme „Rlswangul", • und 
..Mesohrap“, die Opern „Nasti- 
gum“ und ..Sadyr-Paluan“. das 
Ballett ..Tschin-Tomur“, Konzer­
te für verschiedene Instrumente 
mit Orchester, das Oratorium 
..Blühe, mein Siebenstromge­
biet“, die Poeme ,.Gedanken, an 
Alatau", ..Meine Heimat“ und

viele andere. Sie sind Themen 
und Gestalten der heldenhaften 
Geschichte der Ulguren, Ihrem 
nationalen Befreiungskampf und 
den Jetzigen Erfolgen bei der 
Aufbauarbeit gewidmet.

Für seine großen Verdienste 
um die Entwicklung der sowjeti­
schen Musikkunst wurde Kuddus 
Kushamjarow der hohe Titel 
,,Volkskünstler der UdSSR" ver­
liehen.

Unsere Bilder: Der uigurische 
Komponist und Volkskünstler der 
UdSSR Kuddus Kushamjarow; 
das ScshafTen und die Darbietun­
gen des Vokal- und choreographi­
schen uigurischen Ensembles 
„Jaschlyk" sind engstens mit dem 
Namen Kuddus Kushamjarow ver­
bunden.

Fotos: TASS

Sport — für 
alle nützlich

Vor fünf Jahren haben die 
Frauen der Siedlung „Werch- 
berjosowka". Gebiet Ostkasach­
stan, die Gesunderhaltungsgruppe 
„Nadeshda" gegründet. Sie ver­
einte In Ihren Reihen gleichge­
sinnte Frauen, die fit und munter 
bleiben wollen.

Die Beschäftigungen verlau­
fen zweimal In der Woche und 
werden vom ehrenamtlichen 
Trainer Wladimir Gwosdezki 
geleitet. Er bemüht sich, jedes 
Training Inhaltsreich und inter­
essant zu gestalten. Die Mehr­
zahl der Sportfans sind Rentner 
Im Alter von 55 bis 60 Jahren.

„In diesem Alter Ist der 
Mensch öfters krank", sagt die 
Aktivistin der Gruppe Maria 
Semjonowa. „Das Sporttrelfoen 
hilft mir, gesund und munter zu 
bleiben. Ich ziehe dem stunden­
langen Hocken vor dem Fernseher 
Bewegung in frischer Luft vor. 
Trotz meiner 74 Jahre fühle Ich 
mich heute wohl. Das habe Ich 
sicher der Gesunderhaltungsgrup. 
pe zu verdanken."

Die Gruppe besuchen ständig 
26 bis 30 Personen. Aber nicht 
nur der Sport eint das Kollektiv, 
sondern auch die sinnvolle Frei­
zeitgestaltung und Erholung. Al­
len gefiel zum Beispiel der vor 
kurzem organisierte 'Erholungs­
abend ,,'Bel einer Tasse Tee“.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Fernsehen
Montag

23.50 —24.00

Die Erzeugnisse der 
Großbäckerei von Nikol­
ski, Gebiet Dsheskasgan, 
erfreuen sich in dieser 
Stadl wie auch im Gebiets­
zentrum erhöhter Nach­
frage.

Zu Ehren des 70. Jahres­
tags des Großen Oktober 
hat das Kollektiv der 
Großbäckerei beschlossen, 
in diesem Jahr vier Tage 
mit gespartem Roh-, Brenn­
stoff und gesparter Energie 
zu arbeiten. 21 Tonnen 
Mehl haben sie bereits ge­
spart.

Im Bild: Lilija Schimko, 
Meisterin hoher Klasse der 
Brotabteilung. Kommuni­
stin Schimko vereint ihre 
Berufspflichfen mit den 
gesellschaftlichen Pflichten 
der Deputierten des Dorf­
sowjets von Nikolski.

Foto: KasTAG

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Fußballrundschau. 10.00 Das 
Erbe. Spielfilm. 11.30—11.35 Nach­
richten. 16.30 Nachrichten. 16.45 
Russische Sprache. 17.15 Lehren der 
Geschichte. TV-Magazin. 18.00 Fo- 
fowettbewerb. 18.05 Lustige Starts. 
18.45 Die Widerspiegelung. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Dem Ple­
num des ZK der KPdSU entgegen. 
Der Erbauer. 20.00 Wenn du gesund 
sein willst. Tourismus. 1. Sendung. 
2Q.15 M. Gorki. Kinder der Sonne. 
Bühnenaufführung. 21.30 Zeit. 22.05 
Fortsetzung der Bühnenaufführung 
23.15 Fußballrundschau. 24.00 Heu­
te in der Welt. 00.15—01.25 Èurovi- 
sion-Wettbewerb der Estradensän­
ger.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die Über­
windung. Dokumentarfilm. 9.40 Kon­
zert des “ ’ 
Uralsk. 10.05 Michail Swetlow. 10.55 
Wissenschaft und Leben. 
Insel Koldun. 
12.45 Italienisch für 
Leichtathletik. Internationaler Wett­
kampf „Brüder Snamenski". 14.00 
fV-Cup in Federballspiel. 14.50 Ich 
diene der Sowjetunion! 15.50 — 
16.00 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Die 
Ökologie und die Welt. 19.15 Euro­
pameisterschaft in Sambo. 19.45 In­
ternationales Panorama. 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.50 Europamei­
sterschaft in Basketball. 21.30 Zeit. 
22.05 Deckname Lukac. Spielfilm. 
23.40 — 23.50 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Das Haus Ost­
rowskis. Bühnenaufführung. 1. Teil. 
18.00 Dem Plenum des ZK der 
KPdSU entgegen. Über die Einfüh­
rung der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung in der Grube „Zentralnaja" 
des Gebiets Zelinograd. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Werbung. 18.40 
Es sind deine Möglichkeiten, 
Menschl 19.45 Musik der Sowjet­
völker. Konzertfilm. 20.00 Informa- 
fionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Wenn ein Tag das 
ganze Jahr ernährt. 22.15 Büh- 
nenaufführüng. 00.05 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

ln Kasachisch. 
Informations- 

20.40

kowski-Wettbewerbs. 
Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 
20.20 In Russisch. 
Programm „Kasachs t a n".
Sportpause. 20.45 Zum 70. Jahrestag 
des Großen Oktober. Ober Konti­
nuität und internationale Erziehung. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata 
Wenn ein Tag das ganze Jahr er­
nährt. 22.15 Der Nachkomme des 
Schneeleoparden. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 23.10 Werbung. 23.15 Wetter­
bericht, Sendeprogramm.

Mittwoch

Sie. 13.05 A. N. Ostrowski. 
Schneewittchen. Frühlingsmärchen. 
15.25 — 15.35 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 A. S. Puschkin 
und das Lyzeum. 20.00 Rhythmische 
Gymnastik. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.50 In Brejfowo vor Winter­
schluß. 21.30 Zeit. 22.05 Konzert des 
russischen Volkschors aus dem Kul­
turhaus des „Metrostroi". 22.30 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 23.15 
Dokumentarfilm über den Maler 
W. Tatlin. 23.45 — 23.55 Nachrich­
ten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informations­
programm „Kasachstan". 20.40 Die 
Warnung. Sendung über Wohnungs­
diebstähle. 21.10 Im Konzertsaal 
des TV-Studios. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Wenn ein Tag das 
ganze Jahr ernährt. 22.15 Begeg­
nung mit dem Delegierten des VI. 
Lehrerkongresses Kasachstans M. R. 
Schtschetinin. 23.15 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Bajanspieler-Trios aus

11.40 Die 
Spielfilm für Kinder. 

Sie. 13.15

Dienstag

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Erstaufführung vor den Gastspielen
Die siebente Spielzeit des 

Deutschen Dramentheaters ist 
rum. Am 27. Mail fand säe Ih­
ren Abschluß mit der Erstauffüh­
rung „Die Räuber“ von Fried­
rich Schiller. Der Name dieses 
großen deutschen Klassikers steht 
schon seit Jahren auf dem Spiel­
plan unseres Theaters. Das Stück 
„Kabale und Liebe", Inszeniert 
vom Regisseur Bulat Atabajew, 
hat bei den Zuschauern Anerken­
nung gefunden und Ist zugleich 
von der Theaterkritik gut bewer­
tet worden. Jetzt beginnen „Die 
Räuber" Ihr Bühnenleben auf 
unseren Brettern.

„Die Stücke des weltberühmten 
Schiller Im Repertoire zu haben, 
ist eine Ehre für unser Haus, 
aber auch eine Verantwortung*!*, 
sagt der Obersplellelter Erich 
Schmidt, der „Die Räuber“ Insze­
niert. „Als wir uns zu diesem 
Stück entschlossen hatten, ver­
standen wir ganz gut, daß es eine 
Riesenarbeit werden wird, denn 
die ältere Generation kann sich 
noch gut an die Aufführung der 
„Räuber“ Im Staatstheater von 
EngeJs erinnern, die von1 den Zeit­
genossen sehr hoch eingeschätzt

worden war. Auch wir sind natür­
lich bestrebt, unserem Zuschauer 
niveauvolle Arbeit zu bieten. Was 
daraus wird, soll die Zelt leh­
ren."

Warum eigentlich hat das 
Theater dieses erste dramatische 
Stück des 20Jährtgeri Schrift­
stellers auf den Splelplan gesetzt?

Well dieses Drama heute mo­
dern und aktuell wirkt. Woran 
liegt' es nun. daß dieses Schau­
spiel bis zum 20. Jahrhundert 
die Gemüter erregt, die Herzen 
beschwingt und die Jugend an­
feuert? Seine Idee kennt keine 
Zeltgrenzen, das damals aufge­
worfene Problem entspricht dem 
Geist von heute. Aktuell war und 
bleibt Schillers Grundgedanke In 
den „Räubern“, daß man die 
Welt nicht durch Greuel verschö­
nen, und die Gesetze nächt durch 
Gesetzlosigkeit aiufrechterhalten 
kann. Der Hauptheld des Stücks 
Karl Moor verkörpert einen 
Menschen seiner Epoche, der 
gegen Ungerechtigkeit, Heuche­
lei, Nichtübereinstimmung von 
Wort und Tat rebelliert. Solche 
Menschen vermögen es, durch Uhr 
Handeln andere mitzureißen un'd

anzuführen. Das sind Eigenschaf­
ten, die auch heute nicht zu 
überschätzen sind.

Wie schon gesagt, werden 
„Die Räuber" vom Ober spiel- 
lehter Erich Schmidt Inszeflterl. 
Das Ist seine erste Aufführung 
an unserem Theater nach der 
Ausbildung am Moskauer Künst­
lertheater (MChAT). Energisch 
und einfallsreich, hat er sich so­
fort an die Sacfre gemacht. Dabei 
verfolgt er mit Interesse die Ar­
beit der Dramaturgie mit den 
sowjetdeutschen Dramatik e r n. 
Viel Beachtung schenkt er dem 
beruflichen Unterricht der Schau­
spieler än Aussprache, Bühnen­
bewegung, Gesang.

Nach Spielzeitende reist das 
Theater nach Omsk ab, wo die 
Gastspiele bis Ende Juni ver­
laufen wenden. Im Juli wenden 
dann die Zuschauer von Slawgo- 
rod und anderer Rayons der Al- 
talreglon die Mögllebkelt bekom­
men, sich mit den Aufführungen 
des Theaters bekannt zu machen.

Lilly KRAMER.
Redakteur des DDT 
Temirtau

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Lustige Starts. 9.50 Die Rin- 
gelnatterkrone. Spielfilm. 1. Folge. 
11.00—11.10 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.45 „Heute geht es 
auch ohne Musik". „Was der Kun­
dendienst vermag". Dokumentar­
filme. 17.35 Konzert von N. Gaw­
rilowa (Klavier). 17.45 Nicht nur 
für Sechzehnjährige. 18.45 Unser 
Garten, 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Zeichentrickfilm. 19.40 Die 
öffentliche Meinung. 20.45 Konzert 
des Volkskünstlers der UdSSR M. 
Magomajew. 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Ringelnatterkrone. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 23.15 Heute in der Welt. 23.30- 
00.10 Das Objektiv.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Die Lehren 
von Chaus-Chan. Dokumentarfilm. 
9.40 Die Quellen. 10.10 Der Wek- 
ker. 10.40 Russische Sprache. 11.10 
Wassjok Trubatschow und seine 
Freunde. Spielfilm. 12.30 Franzö­
sisch für Sie. 13.00 Deckname 
Lukac. Spielfilm. 14.35 Konzert des 
Orchesters „Blaue Schwingen". 
15.05 Das Puschkin-Thema in der 
russischen Miniatur-Lackmai e r e i. 
15.25 — 15.35 Nachrichten. 18.45 
Konzert aus Werken des Kompo­
nisten W. Agapkin. 19.00 Rhyth­
mische Gymnastik. 19.30 Studio 
neun. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.50 Wissenschaft und Technik. 
FHmmagazin. 21.00 Offene Tennis- 
Meisterschaft Frankreichs. 21.30 
Zeit. 22.05 Konzert der Preisträ­
ger des VIII. Internationalen Tschai-
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Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Die Ringelnatterkrone. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 11.35—11.45 
Nachrichten. 16.30 Nachrichten. 16.45 
Umgestaltung: Erfahrungen und
Probleme. Dokumentarfilm. 17.35 
Sport und Persönlichkeit. N. Koro­
ljow. 18.05 Mensch und Gesetz. 
18.35 Europameisterschaft in Ba­
sketball. 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Die Welt und die Jugend. 
20.05 TV-Bühnenaufführung und die 
öffentliche Meinung. 21.30 Zeit. 
22.05 Die Ringelnatterkrone. Spiel­
film. 2. Folge. 23.15 Heute in der 
Welt. 23.30—00.20 Konzert.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 An den 
Ufern des großen Flusses. Doku­
mentarfilm. 9.40 Konzerffilm. 11.10 
Die Jugend singt und tanzt. 11.25 
Deutsch für Sie. 11.55 Roboter mö­
gen keinen Spaß. Spielfilm. 13.15 
Zeichentrickfilme. 13.50 Hornisten, 
meldet euchl 14.35 Schachschule. 
15.05 Sendung fürs Dorf. 16.05 — 
16.15 Nachrichten.. 18.30 Nachrich­
ten. 18.45 A. Arenski. Silhouetten. 
19.00 Zeichentrickfilm. 19.20 Kon­
zertfilm unter Teilnahme der Volks­
künstlerin der UdSSR S. Rotaru. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 
Rußlands Eisenhüftenwesen,
mentarfilm. 21.00 Musikkipsk. 21.30 

Filmkunst.
UdSSR-Fuß- 

Die Stadt 
Nachrich-

Freitag

20.45 
Doku-

Zeit. 22.05 Sowjetische
Filmmagazin. 22.30 
ballmeisterschaft. 23.15
Togliatti. 23.45 —23.55 
ten.

Alma-Ata. 16.00 In
Konzert. 16.20 Wissenschaftlich- 
technischer Informationsspie g e I. 
Energetisch-biologischer Komplex.
16.40 Das erntereiche Hektar. Do­
kumentarfilm. 16.50 Das Haus Ost­
rowskis. Bühnenaufführung. 2. Teil 
18.30 Nachrichten. 18.35 Werbung. 
18.40 Zeichentrickfilm. 18.50 Wann

Russisch,

wird es Blumen im Verkauf geben? 
19.30 Es singt P. Kadyrow. 20.00 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21<30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wenn ein 
Tag das ganze Jahr ernährt. 22.15 
Kurdastar. 23.00 Wetterbericht, Sen­
deprogramm.

Donnerstag

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Die Ringelnatterkrone. Spiel­
film. 2. Folge. 10.25 Die lebende 
Natur. 11.25—11.35 Nachrichten. 16.30 
Nachrichten. 16.40 Konzert der Lai­
enkunstkollektive von Tula. 16.55 
Wissenswertes über Kleintiere. 17.25 
Zeichentrickfilme. 17.45 Konzert des 
Volkskünstlers der RSFSR 1. Oistrach 
(Geige). 17.55 Moskau, 1917. Do­
kumentarfilm. 18.35 Europameister­
schaft in Basketball. 19.15 Heute' 
in der Welt. 19.30 Auf Worte fol­
gen Taten. Ober die Demokratisie­
rung der Wahlen zu den örtlichen 
Sowjets. 20.00 Zeichentrickfilm. 
20.10 Eine Musikgeschichte. Film­
komödie. 21.30 Zeit. 22.05 Lenin­
grad — Sietle. Nach einem Jahr. 
Inzwischen — 22.50 — Heute in der 
Welt. 23.50—00.40 Jazz-Panorama.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Gebt mir 
einen Stützpunkt... 1. und 2. Sen­
dung. 10.20 Konzert. 10.45 Die 
Lwower Iwan-Franko-Universi t ä t. 
Dokumentarfilm. 11.15 Omas En­
kel. Spielfilm. 12.35 Spanisch für

«4>PORHÄUJA4>T» 
HHflEKC 65414 .
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Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Die Welt und die Jugend. 
9.50 Eine musikalische Geschichte. 
Spielfilm. 11.10—11.20 Nachrichten. 
16.30 Nachrichten. 16.40 J. Londons 
Helden am Bildschirm. Die Zeit 
drängt. Spielfilm. 1. Folge. 17.55 
Russisches Museum. Russische Gra­
phik. 18.20 Wissenschaft und Le­
ben. 18.50 Wenn du gesund sein 
willst. Tourismus. 2. Teil. 19.05 Heu­
te in der Welt. 19.20 Der Wert der 
Wahrheit. Dokumentarfilm. 20.20 
Konzert des Ensembles „Russisches 
Lied". 21.30 Zeit. 22.05 Gespräche 
über die Filmkunst. 23.50 Heute in 
der Welf. 00.05—00.40 Konzert.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Unter Rä­
dergeratter. Dokumentarfilm. 9.50 
R. Schumann. Sinfonieetüde. 10.20 
Abdulla. Dokumentarfilm. 10.30 Ex- 
jedition ins XXL Jahrhundert. 11.30 
Volksmelodien. 11.45 Gemeinsamer 
Hund. Spielfilm für Kinder. 12.45 
Englisch für Sie. 13.15 Zeichentrick­
filme. 13.50 Unser Garten. 14.20 
Muttis Schule. 14.50 — 15.00 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Das Haus in der Durow-Sfraße. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 19.05 
Aus der Schfatzkammer der Weltmu­
sikkultur. R. Wagner. Sinfoniefrag- 
mqnfe aus Opern. 19.50 Wie wir 
uns erholen. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Gemeinschaft. TV-Maga­
zin. 21.15 Das Kaischaur-Tal. Doku­
mentarfilm. 22.05 — 00.40 Das Land 
meiner Kindheit. Spielfilm. 1. und 2. 
Folge. Inzwischen — (23.15) Nach­
richten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Konzertfilm. 16.20 Filmprogramm zum

00.05 Nachrichten. 00.10—01.20 Für 
Anhänger der klassischen Musik.

Zweites Sendeprogramm. 9.0C 
Morgengymnastik. 9.20 Sowjetischer 
Sport. Filmmagazin. 9.30 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.05 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 10.35 Die 
Weltkunst. M. Sarjan. 11.35 Zei­
chentrickfilm. 12.20 Aus der Schatz­
kammer der Weltmusikkultur. S. Pro­
kofjew. Kantate „Alexander New­
ski" für Mezzosopran, gemischten 
Chor und Orchester. 13.05 Wie der 
dumme Iwanuschka sich das Wunder 
holte. Spielfilm. 14.25 Konzert 
W. Leontjews. 15.35 Geländefahrt- 
Freundschaftscup def sozialistischen 
Länder. 16.05 N. G. Tscherny- 
schewski. Was tun? Bühnenauf­
führung. 18.45 Konzert. 19.45 Ge­
sundheit. 20.45 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 UdSSR-Meisterschaft in Kunst­
turnen. 21.30 Zeit. 22.05 Im Banne 
der Gespenster. Spielfilm. 23.25 
Junge Ballettänzer. 24.00—00.10 
Nachrichten.

Alma-Ata. 12.00 In Kasachisch 
und Russisch. Nachrichten. 12.05 
UdSSR-Meisterschaft in Rugby. 12.50 
Aus der Schulklasse — in die Ar­
beiterklasse. 13.45 Ländliches Pano­
rama. Keime des Neuen. 14.20 So 
meint es das Volk. 14.35 Gräfin de 
Monsoreau. Spielfilm. 1. Folge. 15.35 
In Kasachisch. 20.00 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.20 Begegnungen für Sie. Das 
Staatliche Sinfonieorchester der Ka­
sachischen SSR bei den Werktäti­
gen des Alma-Ataer Baumwollkom- 
biiats zu Gast. 21.20 Züge des 
Schönen. Dokumentarfilm. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Die 
goldene Ähre. Unionsmusikfestival. 
24.00 * Wetterbericht, Sendegro- 
gramm.

Sonntag

70. Jahrestag des Großen Oktober. 
16.35 Kalte Winde über Tschi- 
lissai. TV-Studio Aktjubinsk. 17.05 
Die Blondine um die Ecke. Spiel­
film. 18.30 Nachrichten. 18.35 Ober 
die internationale Ausstellung „Bunt- 
metallurgie 87"'. 19.05 Zeichen­
trickfilm. 19.20 Von der Tribüne des 
VI. Lehrerkongresses Kasachstans. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Spiel­
film. 23.30 Wetterbericht, Sende­
programm.

Sonnabend

Moskau. 8.00 Morgengymnastik. 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Konzert des Estraden- und Sin­
fonieorchesters des Ukrainischen 
Rundfunks und Fernsehens. 9.45 
Weshalb und warum? 10.15 Film­
spiegel. 11.05 Ein Händedruck über 
den Pol. Dokumentarfilm. 11.55 Eu­
ropameisterschaft in Basketball. 
12.35 Zeichentrickfilme. 13.05 XXL 
Unionsfestival der Puschkin-Poesie 
in Michailowskoje. 14.05 Heute in 
der Welt. 14.20 Für alle und für 
jeden. 14.50 Gemeinschaft. TV-Ma- 
gazin. 15.20 Kraniche ziehen. Spiel­
film. 17.10 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 18.10 Internationa­
les Fernsehfestival des Volks­
schaffens „Raduga". 18.40 Eine Idee 
wird gesucht. 19.10 Politisches 
Theater. Maigret beim Minister. 
Bühnenaufführung. 1. und 2. Teil. 
21.30 Zeit. 22.05 KWN 87. Finale.

Moskau. 8.00 Morgengymnastik." 
Zeichentrickfilm. Musik. 8.30 Zeit. 
9.15 Monolog einer Weberin. Do­
kumentarfilm. 9.40 Rhythmische 
Gymnastik. 10.25 Sport-Lottoziehung. 
10.40 Der Wecker. 11.10 Ich diene 
der Sowjetunion! 12.10 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 12.40 Klub 
der Reisenden. 13.40 Musikkiosk. 
14.10 Sendung fürs Dorf. 15.10 Ge­
sundheit. 15.55 Europameisterschaft 
in Basketball. 16.35 Unser Haus. TV- 
Magazin. 17.20 Das literarische 
Porträt von Fasil Iskander. 18.20 Der 
Standpunkt. 19.30 Internationales 
Panorama. 20.20 Der anonyme Brief. 
21.30 Zeit. 22.05 Zeichentrickfilm 
für Erwachsene. 22.20 UdSSR-Fuß­
ballcup. Finale. 23.55—00.45 Konzert 
des Ensembles „Shok”.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 M. I. Glinka. 
Ouvertüre zur Oper „Ruslan und 
Ludmilla". 9.30 Sendung des TV- 
Studios Donezk. 10.30 Phantasie 
über einen Walzer. 11.00 Russische 
Sprache. 11.30 Zeichentrickfilm. 
12.05 Macht eure Tür nicht zu! Do­
kumentarfilm. 12.35 Sophokles. 
Elektra. Bühnenaufführung. 14.20 
Sextett von M. I. Glinka. 14.45 Die 
Welt und die Jugend. 15.20 Neben 
euch. Spielfilm. 16.30 Zeichentrick­
film. 16.45 UdSSR-Meisterschaft im 
Kunstturnen. 17.30 M. I. Glinka. 
Romanzen. 18.40 Die lebende Na­
tur. 19.45 Aus der Oper von M. I. 
Glinka „Iwan Susanin". 20.30 Gu­
te Nacht, Kinderl 20.45 Werbung. 
20.50 Die Schätze des Tobolsker 
Kreml. Dokumentarfilm. 21.00 Inter­
nationales Fernsehfestival des Volks­
schaffens. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Herr der Taiga. Spielfilm. 23.25 M. I. 
Glinka. Sinfonienminiatüren. 24.00 
— 00.10 Nachrichten.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 
10.30 Gute Laune. Konzen1. 1.5S 
Gräfin de Monsoreau. Spielfiln. 2. 
Folge. 12.50 Serpin. 13.25 Schach­
schule. 14.00 Den Traditionen der 
Väter treu. 14.45 Poesie. 15.00 In i*- 
Russisch. Filmspiegel. 15.15 Litera- X 
tursendung. Gedichte von I. Pota- 
china. 15.30 Von den Ufern des 
Stillen Ozeans. 16.30 Wir lernen Ka­
sachisch. 17.00 Für Sie spielt 
A. Stepanenko (Gitarre). 18.05 
Gräfin de Monsoreau. Spielfilm. 3. 
Folge. 19.00 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Shastar dausy. 22.55 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.
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